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Sturz - es Ministeriums Salanöra.
Schwere ruffische Grenzverletzung in Rumänien. —Die ruffische Offensive in Südost kommt zum Stehen.
KrMMe«mwM vor« m.

28 Offiziere und über 1L00 Franzose»
gefangen,

22 Maschinengewehre erbeutet.
Deutscher Tagesbericht vom 9. Zum.
W.B. Großes Hauptquartier, 10. Juni.

(Amtlich). .
Westlicher RriegsschairMtz:
Auf dem Wefinfer der Maas

wurde die Bekämpfung feindlicher Bat¬
terien und Schanzanlagen wirkungsvoll
fortgesetzt.

Oestlich des Flusses setzten unsere
Truppen die Angriffe fort.

In harten Kämpfen  wurde der
Gegner auf dem Höhenkamme südwest¬
lich des Forts Douauwont,  im
Chapitre-Walde und auf dem Fnmin-
Rücken aus mehreren Stellungen ge¬
worfen.

Westlich der Feste Banx  stürmten
bayerische Jäger und ostpreu¬
ßische Infanterie ein starkes feind¬
liches Feldwerk,  das mit einer Besatz¬

ung von noch über 500 Mann u. 22
Maschinengewehren in unsere Hand fiel.

Die Gesamtzahl der seit dem 8.
Juni gemachten Gefangenen beträgt
28 Offiziereu. mehr als 1500 Mann.

Auf dem Hartmannsweilerkopf
holte eine deutsche PatrouiAe mehrere
Franzosen als Gefangene ans den feind¬
lichen Gräben.

Oestlicher mW
Balkan-Kriegsschauplatz:
Bei den deutschen Truppen hat sich

nichts von Bedeutung ereignet.
Oberste Heeresleitung.

Mise tffifiemufe« te Mm.
Deutscher Tagesbericht vom 10. Juni.
WB. Großes Hauptquartier , 11. Juni.

(Amtlich.)
Westlicher  K r i e sts s cha n p l a tz.

Beiderseits der Maas  heftige Artillcrie-
kämpfc.

Die gestern gemeldete Beute  aus den Angrif¬
fen östlich des Muffes hat sich noch um drei Ge«
schütze und sieben Maschinengewehre
erhöht.

Westlich bon Markirch  machte eine deutsche
Patrouille , die in die französische Gräben ein¬
drang , einen Offizier und siebzehn Mann zu Ge¬
fangenen. .

Oestlicher Kriegsschauplatz  .
Südlich von K r e w o stießen deutsche Erknn-

dungsabtcilungen in die russische Stellung vor ; sic
zerstörten die feindlichen Anlagen und brachten
über hundert Russen als Gefangene sowie ein Ma¬
schinengewehr zurück.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
* . .

1800 Raffen gefangen.
Deutscher Tagesbericht vom 11. Juni.

WB. Großes Hauptquartier,  12 . Juni.
(Anitlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Cha mp a gn e nördlich vonP er t hes

drangen deutsche ErknndnngSabteilungen in btc
französischen Stellungen , mochten nach kurzem

Kampfe drei Offiziere und über hundert Mann zu
Gefangenen,  erbeuteten vier Maschinenge¬
wehre und kehrten planmäßig in die eigenen Gra¬
ben zurück.

Beiderseits der Maas unverändert lebhaf¬
tes  Artilleriefcucr.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche und österreichisch-ungarische Trup¬

pen  der Armee des Generals Grafen B o t h m e r
warfen russische Abteilungen,  die nord¬
westlich von Buczacz (an der Strhpa ) im Vor¬
gehen waren, wieder zurück; über 1360 Russen
blieben als G e s a n g e n e in unserer Hand.

Im übrigen hat sich die Lage der deutschen
Truppen nicht geändert.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Oberste Heercsleitnng.

Erbitterte Kämpfe in Wolhynien.
Zurückweisung rnfsifcher Maffermngriffe.

1680 Italiener gefangen.
Oesterreichisch-ungarischer Tagesberichte.

WB. Wien,  10 . Juni . (Drahtbcricht.) Amtlich
Mrd berlaub art:

Rnfsifcher.Kriegsschauplatz.
Im Gegensatz zum vorgestrigen Tage sind ge¬

stern wieder an der ganzen Nordostsront erbit¬
terte Kämpfe  entbrannt.

Zwischen Okna und Dobronoutz wurden an ei-
ner Stelle acht an einer anderen fünf schw e r e
Angriffe ab gewiesen,  wobei sich unser
schlesisches Jägerbataillon Nr . 16 besonders her¬
vortat.

An der unteren Strvpa haben starke russische
Kräfte nach erbittertem Ringen  unsere
Kräfte vom Ost- auf das Westufer zuröckgedrängt.

Nordwestlich von Tarnopol schlugen wir zahl¬
reiche russische Vorstöße  ab.

Im Raume von Luck und nordwestlich von
Czartorhsk wurden russische Uebergangsversuche
vereitelt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Vorstöße der Italiener gegen mehrere Stellen

unserer Front zwischen Etsch und Brenta wurden
ab g c w i e s e n.

Zu den bisher gezählten Gefangenen iin An-
griffsraume sind über 1600, darunter 22 Ofsiziere
dazu gekommen.

Vor dem Tolmciner Brückenkopf zerstörten im-
sere Truppen nach kräftiger Artillcrirwirkung die
Hindernisse und Deckungen eines Teiles der feind¬
lichen Front und kehrten mit 80 Gefangenen,
darunter 5 Offizieren, ferner mit einem Maschi¬
nengewehr und sonstiger Kriegsbeute von dieser
Unternehmung zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vosnsa wurden italienische Pa¬

trouillen durch Feuer zersprengt.
v. Höf er,  Feldmarschall-Leutnant.

MM Russen gefangen.
13 Maschinengewehre erbeutet.

Der Monis Lemerle besetzt.
S00 Italiener gefangen.

WB. Wien, 11. Juni . Amtlich wird verlaut¬
bart , den 11. Juni 1916:

Russischer Kriegsschauplatz.
Oestlich von K o l ki hatte der Feind vorgestern

Abend mit drei Regimentern das linke S t y r -
nfer  gewonnen . Er wurde gestern durch den um¬
fassenden Gegenangriff österreichisch-ungarischer
Truppen wieder über den Fluß geworfen,
wobei acht russische Offiziere, 1500 Mann  und
13 Maschinengewehrein unsere Hand fielen.

Nordwestlich von Tranopol eroberten
wir durch Gegenstoß eine vom Feinde unter gro¬
ßen Verlusten erkämpfte Höhe zurück.

Im Nordosttcile der Bukowina  wurde wie¬
der überaus erbittert gekämpft. Der Druck über¬
legener gegnerischer Kräfte, die mit einem auch
bei diesem Feinde einzig dastehenden rücksichts¬
losem Verbrauch des Menschenmate-
r i a l § angesetzt wurden, macht ees notwendig, un-
sere Truppen dort vom Gegner loszulösen und
zmückzunehmen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener erneuerten ihre Vorstöße gegen

einzelne Frontstellen und wurden wieder überall
rasch und blutig abgewiesen.

Airs dem Monte Lemerle  griffen imsere
Truppen die feindlichen Abteilungen, die sich nach
dem Gipfel noch gehalten hatten , überraschend an,
setzten sich in den vollen Besitz des Berges u. mach¬
ten über 500 Gefangene.

Unsere Flieger bedachten den Bahnhof von C i-
vidale  mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

v. Höfer,  Fcldmarschallcutnant.
Ereignisse zur See.

Eines unserer Unterseeboote hat am 8. laufen¬
den Monats abends den bon mehreren italienischen
Zerstörern begleiteten großen italienischen Hilfs¬
kreuzer ,,Pr i n c i p c Umberto"  mit Truppen
an Bord torpediert.  Das Schiss sank binnen
wenigen Minuten.

Flottenkonnnando.
*

WB. Wien,  12 . Juni . Amtlich wird vcrlaut-
bart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Nordostcn der Bukowina  vollzog sich die

Loslösuna vom Gegner unter harten Nachhut¬
kämpfen.

Eine ans Buczacz  gegen Nordwest vor-
gehendc feindliche Kraftgruppc wurde durch einen
Gegenangriff deutscher u. österreichisch-ungarischer
Regimenter geworfen, wobei 1300 Russen in unse-
rer Hand blieben. Auf der Höhe östlich von
Wifniowczyk  brach heute früh ein starker
russischer Angriff unter unserem Geschützfcucr zu-
sammen.

Oestlich von K o z l o w hoben unsere Streiskom-
mandos einen vorgeschobenenPosten der Russen
auf.

Nordwestlich bon Tarnopol  wird fortgesetzt
heftig gekäinpft. Die mehrfach genannten Stellun-
gen bei W o r e b i o w ka wechselten wiederholt
den Besitz. An der Ikwa und in Wolhynien
herrschte gestern verhältnismäßig Ruhe.

Westlich von Kolk,  schlugen imsere Truppen
einen russischen Uebergangsversuch ab. Hier wie
überall entsprechen dein rücksichtslosen Massenauf¬
gebot des Feindes auch seine Verluste.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage auf dem südwestlichen Kriegsschau-

platz ist unverändert . In den Dolomiten  und
au unserer Front zwischen Brenta  und Etsch
Kurden die Italiener  wo sie angrifsen , abgc-
wiescn.

Südöstlicher Kriegsschauplatz . ,
Unverändert.

v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

Ein Geschwader von S e eflu gzeugen  hat
in der Nacht vom 11. auf den 12. Juni die Bahn¬
strecke San Dona Mcstre  und die Bahnan¬
lagen in M e str e ausgicbia u. sichtlich mit gutem
Erfolg bombardiert , mehrere Volltreffer in die
Lokomotivremise erzielt und auch das Arsenal in
Venedig  mit einigen Bomben belegt. Trotz
heftigen Abwehrfeuers sind alle Flugzeuge eingc-
rückt.

Flottenkommando.
Wien, 12. Juni , (zf.) Das ' vernichtende Feuer

imscrcr schweren Mörser gegen den Mynte Lisser,
der den westlichen Stützprmkt des befestigten Rau¬
mes von Primolauo bildet, dauert fort . Durch
den großen Raumgewinn der letzten Tage zwischen
Schlegen und der Brenta ist der größte Teil der
Sieben Gemcinden-Hochsläche in unseren Händen.

Salandra in der Klemme.
WB. Bern , 10. Juni . Nach einer „Secolo"-

Meldung aus Rom wird die Lage des Mini¬
steriums, statt sich zu klären, immer dunkler.
Gestern fand ein dreistündiger Ministerrat statt,
der sich ausschließlichmit der Haltung des Parla¬
ments gegenüber der Regierung befaßte.

Das Ministerium Salandra gestürzt.
Ein Mißtrauensvotum der Kammer.

WB. Nom, 12. Juni . Meldung der Agenzia
Stesani . Während der Diskussion in der Kam-
über die provisorischen Budgetzwölftel hielt Mini-
sterprüsident Salandra  eine Rede, in der er
die inteMattollale und die militärische Lage aus¬

einandersetzte und über die Politik dev Regierung
Erklärungen abaab. Nach feiner Rede erklärte sich
Salandra mit der Tagesordnung Luciani
einverstanden, die lautete : Die Kammer bat Ve»
trauen zu den Maßnabmen der Regierung und be¬
willigt die provisorischen Budgetzwölftel. Salan¬
dra bat . hierüber namentlich abzustimmen. Nach
mehreren Erklärungen über die Abstimmung
lehnte die Kammer in namentlicher Abstimmung
mit 197 gegen 158 Stimmen den ersten Teil der
Tagesordnung „„Die Kammer hat Vertrauen zu
den Maßnahmen der Regierung " ab.
Der Rücktritt des Kabinetts Salandra.

WB. Bern , 12. Juni . Meldung der Agenzia
Stefans . „Messagero" berichtet: Unmittelbar nach
der vorgestrigen Kannnersitzung berief Salan¬
dra  die Minister zusammen. Nach kurzem Mei¬
nungsaustausch, wurde man sich über die Demis¬
sion des Kabinetts  schlüssig. Salandra wird
die Demission am Montag der Kammer und am
Dienstag , dem Senat bekannt geben. Nach dem
Ministerrat verfaßte Salandra eine lauge Depesche
an den König,  der heute abend oder morgen
früh in Rom ei nt reffen  wird , um die üb¬
lichen Besprechungen ?.u begmnen.

WB. Bern , 12. Juni . Nach Mailänder Blät¬
tern ist der italienische Finanzminister Daneo trotz-
der Ministerkrise zur Pariser Wirtschaftskonferenz
abgeretst.

Der tiefere Grund , der Salandra stürzte, nach¬
dem er monatelang aller Opposition stand gehalten
hatte , war der Erfolg der österreichischen Offensive
und seine unbefriedmenden Erklärungen vor der
Kammer. Nachdem Salandra beklagt hatte , daß,
alarmierende Nachrichten und Urteile auch von
Leuten verbreitet werden, die sich dank ihrer poli¬
tischen u. sozialen Stellung den gesetzlichen Straf-
beftimmungen entziehen könnten, gestand er uu-
umwunden ein. die österreichischen Erfolge wären
verhindert worden, wenn die Verteidigung Süd¬
tirols besser anaekeat gewesen wäre. Das rief um
so mehr einen peinlichen Eindruck hervor, als die
Kammer darin einen Versuch erblickt, das, Ober¬
kommando zu diskreditieren , so daß Salandro noch¬
mals sprechen und feststellen mutzte, er habe nicht
das Oberkommando tadeln , sondern nur die An¬
sicht des Oberkommandos wiedergeben wollen.

Die nationalistischen Blätter rufen nach einem
breiten „nationalen " Ministerium , das den Krieg
energischer weiterführe als Salandra . Besonders
heftig ist „Popolo d'Jtckia ", das , Bissolaü vor.
schlägt und wiederum mit Revolution droht, wenn
eine gemäßigtere Richtung, , beispielsweise Gio-
litti , auftmrchen sollte.

Die Lösung der Krise bleibt tiefdunkel, doch
werden Bissolati und Justizminister Orlando als
mögliche Kabinettschefs genannt . Als Minister des
Auswärtigen kommen in Betracht vielleicht die
setzsgen Botschafter in den Entente -Hauptstädten
TÄtoni , Carlotti und Jmperialr.

Ein italienischer
Truppentransportdampfer versenkt.
WB. Rom , 10. Juni . Meldung der Agenzia

Stesani . Zwei feindliche Unterseeboots
griffen am Donnerstag gegen Abend in der un¬
teren Adria  einen italienischen Transport
an, der aus drei Dampfern mit Truppen und
Kriegsgerät  bestand . Der Transport war
von einem Geschwader Torpedobootszer-
störer begleitet.  Die Unterseeboote wurden
unverzüglich angegriffen , es gelang  ihnen je¬
doch, Torpedos abzufeuern,  deren einer den
Dampfer „Principe Umberto"  traf . Der
Dampfer ging trotz der Rettungsmittel , über die
der Transport verfügte , und trotz schneller Hilfe
mrderer auf der Fahrt befindlichen Einheiten in
wenigen Minuten unter.  Die Verluste
sind noch nicht genau bekannt. Dem Vernehmen
nach bestand ungefähr die Hälfte  der mt iem
Dampfer Untergegangenen aus Militär*

Petl Griechenlands Schicksalsstunde.
Diplomatischer Hochdruck.

Wien, 12. Juni . Der Athener „Embros " er-
fährt von zuständiger Stelle : Die griechische Regie¬
rung arbeitet in Permanenz,  ebenso die Ge-
sandten der Er7tcnte--Mächte. Fast den ganzen Tag
werden Verhandlungen gepflogen, die allem An¬
schein nach nicht inrstande sein Werden, eine friede
liche Klärung der Lage heribeizuführen. Das ver¬
schärfte Vorgehen und die praktisch« Tätigkeit dev
Vierverbandsmächte lassen ein Abbruchen der dip-
lomatischen Beziehungen zu Griechenland als in
absehbarer Zeit bevorstehend erscheinen.

Thasos von den Franzosen besetzt.
WB. London, 12. Juni . Das Reuterfche Bürv

meldet aus Athen : Nach einem Telegramm ans



Kaballci haben die Franzosen die Insel Thäsos
besetzt.

^ Beibehaltung der Blockade.
WB. Amsterdam, 12. Juni . Der „Times " wird

aus Athen gemeldet, daß die Alliierten ihre mari
timen Maßnahmen trotz den von der griechischen
Regierung verfügten Beurlaubungen beibehalten
werden.

Die Völkerschau in Saloniki.
(*6.) Aus Amsterdam wird dem „B. T ." gemel-

det : Die Ententearmee in Saloniki ist nach einem
Bericht d. ^ andelsblads " neuerdings durch Kolo
nialtruvveir — in der Hauptsache durch Anamiten
und Malagassen von Madagaskar — verstärkt war
bert. Der Gewährsmann des Amsterdamer Blat¬
tes bezeichnet das Verhältnis zwischen den nach
Saloniki überfiihrten serbischen Truppen und den
griechischen Soldaten als äußerst gespannt. Die
Unterhaltungskosten für die Armee von Saloniki
sind setzt auf 50 Millionen  Mark monatlich
angewachsen. In Saloniki ist man der Ansicht,
daß der abberufene englische Kommandant .Gene¬
ral Mahon den Auftrag erhalten hat. Verstärkung
gen aus Aegppten abzugeben.

Alle griechischen Schiffe in Frankreich
beschlagnahmt.

WB. Bern , 12. Juni . Laut einer Mitteilung
des Nouvelliste aus Lvon ist der griechische Hafen-
kommandant von Saloniki durch einen französi¬
schen Marineoffizier ersetzt worden. Gleichzeitig
ist die Beschlagnahme aller griechischen Schiffe in
den französischen Häfen verfügt worden.

Lieber3U Millionen Tonnen 1916
versenkt.

C*&.) Die bereits vorgestern veröffentlichte
Angabe, wonach im Laufe des Mai durch deutsche
« • österreichische Unterseeboote sowie durch Minen
118 600 Tonnen feindlichen Schiffsraums Vernich-
tet wanden sind, wird vom „B. L." dahin ergänzt,
daß in den ersten fünf Monaten dieses Jahres ins-
gesamt 780600 Registertonnen versenkt worden
sind.

Der Tod Lord Kitcheners.
WB. London, 12. Juni . Meldung des Reuter-

schen Büros . Der Vertreten der Daily Mail in
Aberdeen meldet, daß die Dampfer , die Aberdeen
anlaufen . nachstehende Einzelheiten über den Un¬
tergang der Hampsbisre Mitteilen. Lord Kitchener
und sein Stab fuhren mit der Bahn bis nach dem
äußersten Norden Schottlands und gingen dort an
Bord dos Kreuzers . Am Montagabend ungefähr
7 Uhr fuhr der Kreuzer ab. Es ging ein heftiger
Wind in dar Richtung der Küste. Das Unglück er¬
eignete sich gegen 8 Ubr zwischen Marwiickhead und
Broughhead nördlick, der Bucht van DkaM an der
Westküste der größten Orkney-Inseln . Um 3,35
Uhr berichtete ein Patrouillenboot , daß ein Kriegs-
schiff in dev Nähe in Brand stehe, daß man aber
keine Explosion gehört habe. Zwanzig Minuten
später war der Kreuzer gesunken. Diio Bevölke-
rung sah vom Land aus . daß vier Boote vom Kreu¬
zer ausaesetzt wurden , die an den Felsen und
Klippen zerschellten. Es fuhren Schiffs aus . um
Hilfe zu leisten, sie fanden aber keine Spur vom
Kriegsschiff, noch auch treibende Leichen. Die Ka-
prtänschaluppe würde leer ans Land gespült. Ein
Moß oder eigentlich ein aufgeblasener Ring in der
Iorm eines riesigen Rettungsgürtels wurde eben¬
falls angetrieben . 12 Mann hatten sich daran fest-
geklammert und, obwohl sie sehr erschöpft waren,
vermochten einige von ihnen doch noch mit flüstern¬
der Stimme mitzuteilen , daß Lord Kitchener an
Bord des Kriegsschiffes gewesen sei. Dann fielen
die Leute in Schlaf. 70 bis 80 Leichen wurden auf
den Klippen gefunden. Einige waren noch warm.
In dein furchtbaren Kampfs mit der See waren
manche»: von ihnen alle Kleider vom Leibe gerissen
worden, andere batten sich bei den verzweifelten
Versuchen, die Felsen hinaufzrcklimmen, alle Nägel
von Händen und Füßen gerissen.

Ein Racheakt irischer Aufständischen.
Hamburg , 12. Juni . Aus Amsterdam mel-

den die Hanrburger Nachrichten, am Dienstag , 6.
Juni , haben irische Revolutionärs ein auf der
Werft von Workmau O 'Clock in Belfast beinahe
wrtlggestelltes großes Kampfschiff in die
Luft gesprengj.  und vernichtet.

König Georg ist empört.
einem dieser Tage stattgefundenen

englischen Kronrat hat nach dem „Hamb. Frem-
denblatt " König Georg  von England seiner
Empörung  über den Verlauf der See-
sch lacht  an der jütländischen Küste Ausdrück ge-
«eben. In Politischen Kreisen schließt man daraus,
daß denmächst ein größerer Personenwechsel in der
Admiralität stattfinden werde.

Der Auftrag der englischen Flotte?
Stockholm, 12. Juni . (Zens. Bln .) Die Ab¬

sicht der englischen Flotte.  die Einfahrt
-ins! Skagerrak zu erzwingen,  wird setzt
hier als Tatsache angesehem Damit soll die Ab-
sicht einer Landung in Dänemark oder Norwegen
verbunden gewesen sein. Daß mit dieser Möglich¬
keit in Sck>weden ernstlich gerechnet wurde , wird
hier bestätigt. Dann sollte in Schweden  sofort
der Kriegszustand  erklärt werden.

Auffällig ist in diesem Zusammenhang eine An-
Weisung der schwedffckien Reichsbank zu Beginn der
Woche, kein dänisches oder norwegisches Papier-

des Meeres , den die Eimländer ihren größten nen¬
nen. Es liegt uns Deutschen fern, den Toten auch
nur ernen Zoll seiner Größe zu neiden oder rau¬
ben zu wollen. Seine Größe ward nach anderem

gemessen, als wir Deutschen an unsere gro¬
ßen Männer anlegen. Die „Schlächter von Öm-
durman ", wie Kitchener im englischen Parlament
von fernen Landsleuten gescholten wurde, hätte
der uns bestimmt nicht Volksruhm"erringen kön¬
nen. Wer man soll gegebene Maße hinnehmen
und nationale Eigentümlichkeiten in Rücksicht
ziehen. , Auch den Erfinder  der Buren -Kon-
zentrationslager hätten wir in Deutschland nrcÄ
zum Nationalheros emporgehoben. Aber das
Aushungern ailt ia in England als eine besonders
noble und dabei beaueme Waffe. Ganz bestimmt

G
Was geschah heute vor einem Jahr?

Am IS . Jnni 1915:
' Bieuport,.Dixmuden und bei Hebuterne außer¬

ordentlich heftige Kanonade. — Die Truppen
Linstngens rücken in Mlyniska ein.

Am 1». Juni 1915:
Schwere Niederlage der Franzosen beiderseits der

Lorettohühe. — Die Bukowina von den Russen

Ucbcr das Abschießen der englischen Zerstörer
durch S . M. S . „Westfalen"

berichtet Siggralmaat N.:

aeld im Werte von über 1000 Kwnen anmneZiln. | ^ ffel
wann nach unseren Begriffen.

Die Freude der Flotte.
Hamburg , 11. Juni , (zb.) Bei dem Enipfang

der Abordnungen der siegreichen Kriegsschiffe, die
heute Gäste der Stadt Hamburg waren , erwiderte
der älteste der Komnrandanten auf die Ansprache
des Bürgermeisters Dr . Schröder u. d. r „Beweg-
s™ " eben wir dem überwältigenden Jubel

«Ä5ÄSÄ °"Sr *£**̂ f
«etan . Cdter war die lange Zeit des Wartens
für uns . Mit bellen: Jubel wurde rede Gele« m
heit begrüßt , bei der Hoffnung bestand, zu zeigen.
daß auchwiv gearbeitet  hatten und kämpft
«bereit Karen,

Der Kriegsrat in London.
Haag , 10. Juni . (zf.) Die holländischen

Blätter interessieren sich sehr lebhaft für die (be¬
reits erwähnte) Reise französischer Mili-
t ä r s und Politiker nach London. Der „Nieuwe
Courant ist der Ansicht, daß es sich um eine im¬
provisierte Zusammenkunft handelt ; man werde
wahrscheinlich über den Nachfolger K i t che n e r s
im Großen Kriegsrat der Alliierten verhandeln.
Der „Nieuwe Notterdamsche Courant " nimmt an,
daß es sich um die Erweiterung der englischen
Hilfe  handelt . Das Blatt schreibt:

„Seit Monaten hat England seine Ausrüstung
vervollkomnrnet, Offiziere ausgebildet und Cadres
ausgestellt - aber bis ietzt hat sich nirgends im
Westen irgend etwas von einer großen englischen
Kraftentfaltung gezeigt. Im Gegenteil : Die Deut¬
schen, die vor B e r d u n alle Hände voll zu tun
hatten, haben doch noch Gelegenheit gesunden, die
Engländer an der Front beiYpern  ein Stück zu-
rückzutreiben. Dabei ist England nicht abgeneigt,
den Franzosen Hilfe zu leisten. Man erinnert sich
der ausführlichen Depeschen General Haigs
über die Kriegshandlungen im Westen, in denen er
deutlich darauf anspielte, daß er vorbereitet sei,
den Franzosen, wenn sie darum bäten, bei Verdun
beizuspringen. Was die Franzosen schließlich von
ihm verlangten , war nicht mehr als eine Neben-
Unterstützung,  nämlich Ablösung ihrer Trup¬
pen durch die Engländer an jener französischen
Front , die an die englische schloß. Das ist jetzt ge-
schehen, aber man wird vielleicht vondenEng-
ländern jetzt mehr verlangen.  Wenig-
stens hat man von englischer Seite den Franzosen
stets versichert, daß sie auf die Hilfe der Engländer
rechnen könnten.
Neue Deutschenverfolgung in London.

Kopenhagen, 12. Juni . (Zens. Bln .) „Poli-
tiken" meldet airs London: In den nördlichen
Bräteln Londons ereigneten sich Unruhen . Das
Volk stürmten die Läden deutscher Be-
s i tze r ""-schlug die Fensterscheiben und forderte
Rache für Kitchener.  Die Polizei zerstreute
die Menge, bevor es zu ernsteren Zwischenfällen
kam.

Der Pariser Kriegsrat.
(Zens. Bln .) Der am Don¬

nerstag im Elysäg unter Vorsitz Poincaräs zusam¬
mengetretene Ministerrat beschäftigte sich mit der
durch den Fall des Forts Vaux  gescbalkenen
militärischen Lage.

Auch in Rom Geheimsitzung.
Berlin , 12. Juni . (Zens. Bln .) Eine Anzahl

italienischer Deputierter aus allen Parteien und
Gruppen der Kammer trat nach der vorgestrigen
Kammersitzung zu einer Geheimsitzung zusammen.
In dieser wrrrde. wie dev „Lokalanz." meldet, be-
schlossen, den formellen Antrag auf Zusammen-
tritt dev Kammer als Geheimkomitee zu stellen.

Wracks in der Nordsee.
(zb.) Aus Rotterdam wird der „B. Z." gemel¬

det : Ein holländischerDaiirpftrawler sichtete in der
Nordsee ein verlassenes stark beschädigtes Kriegs¬
schiff unbekannter Nationalität.

Ehrendoktor Tirpitz.
Der deutsche Bahnbrecher zur See

., - . — Er hatte einen
eisernen Willen , der Hüne mit dem mächtigen
Schnauzbart und den kalten blauen Augen. Er
hatte auch ein Ziel und als Engländer ein nicht
kleines. Kitchener war es, der Aegypten für Eng¬
land recht eigentlich gewann , der England den Tri-
umpl) von ??aschoda brachte und Kegen den tapfe-
ren Marchand. der ein Opfer des Weltkrieges
wurde wie sein damals glücklicher Gegner. Was
Kitchener ferner in Indien militärisch organisa¬
torisch gesät hat . ernten seine Landsleiste herrte in
der Hilfe Shiks , der Gurkhas und wie die farbi¬
gen Muß -Engländer alle heißen, die die Bluts-
opfer für die Engländer mit ihrem Leben der-
dünnen müssen. Ob diese farbigen Silfsvölker sich
aber dereinst nicht als eine Kraft erweisen werden,
die auf jene zerschmetternd zurückfällt, die sie ge-
schaffen, ist eine Fraae der Zukrmft. Die Völker
haben in der Geschichte zumeist bald ausgespielt,
die ihre Kriege mit Hilfsvölkern  führen
musten. Blättert nach in den Seiten der unerbitt-
lichen Geschichte.

„Kitchener ertrank ! Nahe unserer Küste ertrank
er. und wir konnten ihn nicht schützen!" Das ist
der Wehruf. der beute durch Albions Gaue schallt.
„Am Skagerak wurden wir geschlagen— es nützt
uns nichts, daß wir uns auf dem Papier ausreich-
nen wir hätten gesiegt." So fühlen die Klar-
kopftgen unter Englands Söhnen . Wir jubeln
nicht, über Kitcheners Tod . Wir ehren in ihm den
tüchtigen Soldaten , der in der Erfüllung seiner
Pflicht starb. Daß diese Pflicht darin bestand, zu
den Russen zu fahren und sie um Entlastung des
schwer bedrängten Englands anzuflehen, wird dem
Haudegen ferne letzte Fahrt nicht erleichtert haben.
Als blutiunger Freiwilliger im Franzosenheer ge-
gen Deutschland fechtend, hat Kitchener einst anno
1870 feine militärische Laufbahn begonnen: im
Kampfe gegen dasselbe deutsche Volk hat der brit.
Generalissimus Lord Kitchener im Weltkriege 1916
sein Ende gefunden. Ein sehr gefährlicher Feind
ist aus der Mitte imsever zahlreichen Gegner aus-
geschieden, der vielleicht schwerer wog als eine
ganze englische Armee. Das Schicksal hat es nicht
gewollt, daß Kitchener als Berater des russischen
Zaren seine dunklen Pläne gegen uns durchsetzte.
„Brs hierher und nicht weiter !"

Genf. 12. Juni.

Die englischen Scebcrluste.
Enalanb bat bis aur Seeschlacht am ©Jacpcr'at

ungefähr 100 Gefechtseinheiten verloren mit rund
460 000 Tonnen Wasserverdrängung , nämlich 11
Linienschiffe, 16 Panzerkreuzer , il geschützte Kreu¬
zer, etwa 30 Torpedoboote, 20 Kanonenboote und
Linienfahrzenge und 20 Unterseeboote. Dirrch die
Seeschlacht ist der Verliist auf über 130 Gefechts¬
einheiten und über 600 000 Tonnen Wasserver-
drängung gestiegen. Solche Verluste kann selbst
der hoch entwickelte englische Kriegsschiffbau wäh-
rend des Krieges nicht ersetzen; die englische Flotte
ist also sehr geschwächt und wird sich sehr hüten,
nochmals an das Glück der Schlacht zu appellieren,
nachdem, die Engländer erfahren, wie überlegen
ihnen die Deutschen an Dkut und Material , an
Schießkunst, Strategie und Initiative sind. Sollte
Albion aber unklua und tollkühn Wider Erwarten
noch einmal zur See das Kriegsglück versuchen,
so wird es den denkbar höchsten Einsatz  gel¬
ten : England See - und Weltherrschaft. Und es
wird die Partie verlieren!

Berlin , 12. Juni . (Zens. Bln .) Großadmiral
v. Tirpitz ist von der technischen Hochschule in
Charlottenburg zum Ehren-Doktor-Ingenieur
ernannt worden, und zwar durch Beschluß der W-
teilimg für Schiffs-Maschinenbau. Das Ehrcn-
diplom nennt ihn den deutschen Bahnbrecher zur
See.

Erholungspause des Reichskanzlers.
Berlin . 12. Juni . (Zens. Bln .) Dev Reichs¬

kanzler v. B o t h m a n n - H o l l w e g hat sich auf
einige Zeit nach Goben-Finow begeben.

Das Opfer der Bittfahrt.
.... Auf der Fahrt zum Zaren ward Englands
tüchtigster Mann ein Opfer des Meeres. Kitche-
ner mit seinein Stabe und fast der ganzen Be¬
satzung des Kriegsschiffes, das Englands Glück u.
Ruhm nach Rußland tragen sollte, ward die Beute
einer Mine oder eines deutschen Torpedos . Noch
liegt Dunkel über den Ereignissen, die in England
wie die größte Katastrophe des Krioaes empfunden
werden. Hart an Englands Küste konnte die See-
beherrscherin nicht ein Kriegsschiff schützen, das ei¬
nen Mann an Bord lcatte. den die Engländer
selbst so hoch einwerten wie eine ganze Armee. Es
ist noch selten voraekommen, daß der Oberbefehls,.
Haber einer Kriegsmacht ein Opfer des Krieges
wurde.^ Hier ward er es auf dem Element , dessen
Beherrscher sich England nannte . Das empfindet
Albwn llefbitter . und das Gefühl schleicht sich auf

eIT!.- daß das Meer denen zürnt , die sich
^Ds ^ Ds? ^ deterr. als! seien sie der Meergott
einen komrte kaum
er ein eben mr.^ - °ls dadurch, daßmehr. örtä  ael -or-t mir, nicht

Mit Kitchener kuüt der Manu auf dem Boden

Zwei holländische Stimmctk zur Seeschlacht.
Haag , 10. Juni . Wie die Telegraphen -Union

meldet, schreibt der frühere holländische Minister-
Präsident Dr . Kuh per im Standaard über die
Seeschlacht vor dem Skagerrak:

Ein militärisches Ereignis , über das man in
Berlin ebenso erstaunt war wie in London. Jeder-
mann dachte, daß bei einer Seeschlacht sich Eng¬
lands Ueberlegenheit aus vernichtende Weise gel-
tend machen würde. Man denkt auch nicht darüber
nach, daß die junge deutsche Flotte , die noch keine
bedeutende Seeschlacht bestanden hat , das zur See
so überaus starke England so übermächtig
verprügeln  konnte . Der Schreiber dieser
Zellen erinnert sich noch, wie vor kaum einem
halben Jahrhundert ein österreichisches Kriegs-
schlff beim Helder vor Anker lag, um die deutsche
„Flottedie  aus nicht mehr als fünf grün ange-
strichenen kleinen Kanonenbooten bestand, und in
das Nieuwe Diep geflüchtet war , zu bewachen. Und
nun haben sich in einem halben Jahrhundert die
grünen Kähnchen in eine starke Flotte verwandelt
die Englands riesige Seemacht im
offenen Meere schlägt und zum Rück-
z u g z w r n g t. Diese eine Tatsache verändert alle
Verhältnisse auf dem Meere. Erst Kut el Amara,
dann Südtirol und nun in der Nordsee die mäch¬
tige englische Flotte geschlagen. Doch erhebt sich
nun gerade die schmerzliche Frage , ob diese See¬
schlacht uns den Friedensschluß nicht noch
ferner  rücken wird . Mehr als eine Stimme
Hort man, schon, daß ein Friedensschluß nach einer
solchen Niederlage für England unmöglich ist.

, Das Nieuws van denDag  schreibt über
d,e Kaiserrede in Wilhelmshaven-

Wrr erinnern uns nicht, daß der Kaiser im
Verlauf des Krieges so ausführlich, so stolz so
rm I n n e r st e n b e f r i e d i g t — so wie man es
vor dem Kriege von ihm gewohnt war — ge-
sprochen hat wie nun in Wilhelmshaven . Die
große Kriegsflotte ist ja auch des Kaisers
Schöpfung, das Werkzeug für Deutschlands Kolo¬
nial - und außereuropäische Politik , und von ihm
stammt das Wort, daß Deutschlands Zukunft auf
dem Meere liege. Darum hat der Sieg beim
Skagerrak dem Kaiser wahrscheinlich größere
Freude  bereitet als irgend ein anderer Sieg zu
Lande, und er kann es sicherlich als se i n V e r -

daß die deutsche Flotte bei ihrer
LK btt "«!*»

, S»m Angriff gegen uns an . Das
Fuhverboot, ein aroßer . starker Bursche mit vier
Schornsteinen, kam in den Lichtkegel rrnserer
Scheinwerfer und — bang ! —legten unsere 15
Zen tunet er-Abwehrkanonen los. Gleich der erste
Schuß saß und zerstörte ein gutes Stück von den
Aufbauten . Unsere Gegner waren aber schneidige
Kerw. das muß man sagen. Sie feuerten mit
ihrer 10 Zentimtep -Kanonen draus los, als ob
ihnen noch nichts passiert wäre, und verwundeten
durch einen Treffer auf unserer Brücke den Kom-
Mandanten und mehrere Leute. Dainit war es
abev auch Schluß für die Schützen. Bei der nächsten
rrage sah ich sie »ritsamt ihrer Kanone über Bovd
Meaen . DaA ajartae Oberdeck War aufctcriffcrt urti>
Eser Gegner somit unschädlich geniacht.

Nicht besser ging es seinen Kameraden von der
zweiten Gruppe , die uns einige Zeit später an-
griff . Ein Zerstörer , dem die Ruderleitnna kaput
«efchossen war . fuhr noch eine ganze Weile steirer-
ros umher, bis er gänzlich erledigt wurde.

vsct) habe während der Angriffe nach der Uhr
gesehen: Nachdein ein Boot erst von Scheinwerfern
beleuchtet war . bat es im kürzesten Falle 27. läng,
stens 48 Sekunden gedauert, bis es abgeschossen
war . Das sollen die Engländer uns einmal nach,machen.

Das Wunderbarste ist, daß wir von keinem
Torpedo getroffen wurden, obwohl einmal ein
Zerstörer bis auf 40 Meter an uns herankam.

Trostsprüche.
WB. Bern , 10. Juni . Der „Teiirvs" Wreibt,

der Verlust von Fort Vanx sei betrübend, jedoch
mcht geeignet. Verdun zu gefährden. Hinter Fort
Baut befänden sich noch drei solide Verteidigungs¬
linien . Die ' Deutschen hätten nur dadurch sukzes¬
sive Truppen vor Verdun führen und die Schlacht
liefern können, daß sie dieselben anderen Front¬
teilen entzogen. Eine energische und kühne Initia-
twe der Franzosen aus irgend einem dieser Front-
Punkte würde der Schlacht von Verdun ein Ende
bereiten . Deuffchland hätte keine Reserven mehr,
.sie fortzusetzen.
, öEn mögen die gegirerischenHerrfchaften
doch ihr Rezevt einmal versuchen!

ArtMeriegefcchte an der flandrischen Küste.
WB. Brügge , 9. Juni . Am 8. Juni morgens

fand vor dev ffandrischen Küste ein Artilleriege-
fecht auf große Entfernungen zwischen deutschen
Vorpostenbooten und feindlichen Monitoren und
Zerstörern statt. Mehrere unserer Geschützsalven
wrirden als gut deckend beobachtet . Der Feind
Zog sich darauf in Richtung Dünkirchen zurück.
Dre deutichen Streitkräfte erlitten keinerlei Be-
schaöigungen. *

Nachmittags wurde von einem unserer See-
flugzeuge ein französisches Kampfflugboot abge-
schoßen. Die Insassen wurden von einem unserer
m der Nahe befindlichen Tauchboote ausgenommen
und in den Hafen gebracht.

Der Eroberer von Easarattr.
Aus dem österreichisch-ungar . Kriegspresseguar-

ner , 10. Juni . Durch Zufall lernte ich auf der
Fahrt an die Front Oberleutnant Albin Mlaker
kennen, den merkwürdigen Eroberer des Panzer-
Werkes Casavatti . Er fiel mir dirrch den Leopolds-
orden „auf dieser für . einen jungen Offizier ganz
unaewohnlichen Auszeichnung. Uebrigens ist er, der
das Fort noch als Leutnant nahm, seit wenig Ta¬
gen erst befördert. Er erinnert ein wenig an sei¬
nen deutschen Vorgänger , den jungen kühnen Leut-
nant zur Lmde. Für das Gelingen seiner unglaub¬
lichen Tat macht er in unnötiger Bescheidenheit
nur das Glück verantwortlich, aber ohne Zweifel
half ihn neben der Kühnheit vor allem seine Gei¬
stesgegenwart. Als ibn „die Italiener von Monte
Cengio aus entdeckten, überschütteten sie ihn und
seine Sieben -Mann --Patrouille mit Schrapnellen.
Um einerseits dem Feuer zrr entgehen, anderseits
um die wirkliche Besatzung des hinter vielzonigen
Hindernissen tot dalimenden Werkes festzustellen,
das zu seinem Verdruß das Ueberschreiten des
Astachbaches verzögerte, ging er geradewegs aus
das Werk los . Erst bemerkte niemand die An¬
näherung , da die Posten nach Norden aüsschauten,
während er vonr Westen kam. In dein Augenblick
aber , da er mit seinen Leuten die Hindernisse-
durchbrochen hatte , würde er entdeckt. Jetzt kirarr-
ten plötzlich die Schießscharten der Flankierungs¬
werke. die von rechts und links das ganze Vorfeld
mit MaschinengÄv'ehrett bestreichen konnten. Dev
Leutnant ließ sich an den Händen die Grabenwand
hinab und sprang dann die vier Meter hinunter.
Sein Untevofftzi'sr und der! Rest der Patrouille
folgten blitzschnell. Der Graben , der sich bis zum
Tor des Panzerwerkes hinzog. Wurde mehr durch-
sprungen als durchgelaufen. Die Brücke vor dem
Tov war gesprengt, aber zwei Bretter Waren über
den Graben aeleat. , Der Leutnant kletterte die
Grabenwand mit seinen Leuten wieder hoch, lief
über die Bretter und drang ins Innere . Er
stürmte unmittelbar auf den Hauptkoffer des Wer-
kes los und besetzte die Gänge. In diesen Gängen,
die den Schall zehnfach verstärkten und hallen las¬
sen, schrie er allerlei Befehle aus Leibeskräftm.
Die Posten an, den Ausgängen und die drei Leute,
“je er noch mit batte , mußten ihre Hrrrras zum
Getoie werden laßen . Die drei Haubitzen, die dann
spater gleich gegnerwärts schossen, waren unter-
mmrert , ebenso die Panzerkuppeln . Ini obern
Stockwerk des Koffers kam der Leritnant gerade
dazu, wie zurückgebliebene Sappeurs die Minen
zünden Wollten. Als Mlaker mit erhobenem 3to
wlver emtrat . Kar es mit dieser Absicht freilich
aus . Die Leckte des Offiziers setzten den Sapveriren
das Bajonett auf die Brust . Sie mußten sie von
Mine zu Mine fuhren, die Mlaker zu desaktivicren
begann. Zwar war das Werk fetzt genommen, da
sich die Sappeure ruhio gefangen gaben und auch
dre Lerrte aus den Flankierungsanlagen herausge¬
holt wurden , die noch inriner starr vor Uebev-
vaschung waren . Aber die Lage wurde für die Er¬
oberer jetzt erst reckst kritisch. Die k. u. k. Artillerie,
vre von dev Unternehmung des LentnantA natür-



(T Bezugspreis:
Vierteljährlich t,95 Mk., monatlich 65 Pfg .,
Lurch Len Briefträger 2,37 iTO., bei bet

Post abgeholt 1,95 Mk.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer» und Winterfahrplan.
2. WanLkalenLer mit Märkteverzeichnis.
3. llaffauifcher Landwirt.
4. Gewinnliste der Preuß. Älaffenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Feiertagen.
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Gemeinsames Hirtenschreiven
des Episkopates

iw Deutschen Reich
über ein *

GebMidliW Hont 29. SudW1. Sud
Die Unterzeichneten Erzbischöfe und Bischöfe

des Deutschen Reiches entbieten der hochwürdigen
Geistlichkeit und den Gläubigen ihrer Diözesen
Grün , Segen und Brieden im Herrn.

Geliebte Diözesanen!
Aus schwerbesoratemHerzen haben tvik in der

Adventszeit des wahres 1914. wenige Monate nach
dem Ausbruch des Krieges, ein gemeinsames Hir-
tenwort an euch gerichtet und alle aufgerufen zur
Buße und Sühne,  um durch Gottes Erbarmen
ein baldiges Ende des Weltkrieges zu erlangen.

„Noch ist kein Ende abzusehen", so sagten wir
damals : „sicher ist nur so viel, daß noch viel
Schweres uns bevorsteht."

Unsere bange Abnuna ist leider nur zu wahr ge¬
worden : ihr wisset es selbst. Geliebte I Der Straf¬
engel Gottes schwebt noch immer mit gezücktem
Schwerte über der schuldigen Welt. Die flamme
des Krieges lodert noch in ungeschwächter Wut.

Auf die tiefsten Wurzel dieser Heimsuchung ha¬
ben wir damals binaewiesen: aus die ungeheure
Sündenschuld der modernen Welt und Kultur , ans
die stmsende Hand des gerechten Gottes . Gott
schlägt die sündigen Völker, um sie zu heilen (Oseas
6, 2) ; durch die Geißel des Krieges will er sie zu»
rückrusen von ihren Irrwegen (Job 13, 2. u. 8).

Unter dem ersten Donnerrollen des Krieges
brachen denn auch die Blüten der sittlichen Umkehr,
der Buße und Sülme hoffnungsvoll hervor : der
Geist religiöser Erneuerung zog wie Frühlings-
Wehen durch die deutschen Lande.

Geliebte ! „Unseres Volkes und damit imsere
eigene Schuld ist groß, sehr groß", so mahnten wir
damals . „Langjährige Schuld sühnt nicht kurze
Neue. Wahre Reue tilgt die Schuld, aber nicht
auch jede Strafe ."

Gottes Hand lastet noch immer schwer auf uns:
das Morgenrot dös Friedens will noch immer nicht
erscheinen, freilich , wir vertrauen unerschütterlich
«nf Gott , der bisher uns beschützt hat , wir der»
trauen auf unsere gerechte Sache, wir vertrauen
auf unsere braven Soldaten , die Siege auf Siege
errungen hab-en und uns einen ruhmreichen ftrie-
den erkänw-fen werden. Aber wir fühlen es und
wissen es alle : Esmußnochmehr gesühnt
und mehr gebüßt und gebetet Werden.
Gott prüft auch unsere Beharrlichkeit (Jak . 1, 2 u.
12 ).

ftraat euch nun selbst, geliebte Diözesanen, und
schauet in euch und um euch! Was ist aus der reli¬
giösen Stimmng und aus der ernsten Bußgesin¬
nung geworden, die uns bei dem plötzlichen Aus¬
bruch dieses Weltkrieges so mächtig erfaßte? Wie
haben wir gehalten , was wir damals , insbeson»
dere bei der feierlichen Weihe am Sonntag nach
Epiphanie 1915, als heilige Verpflichtung aner»
kannten und dem Herrn festversprachen?

Geliebte ! Gottes Arnr ist ungeschwächt: aber
seine Hülfe verzögert sich. Hüten wir uns vor dem
frevelhaften Gedanken, den der Versucher mancher
Seele zuflüstern mag. die schwäch ist an Glauben u.
Vertrauen : Wo bleibt die Hülfe des Herrn ? Beten
und büßen hilft nicht! — Das wäre Gottesläste¬
rung . Nein ! Der Herr hält seine Ver¬
heißung nicht zurück , sondern er zö¬
gert , weil er will , daß alle sich zur
Buße wenden (2 . Petr . 3, 9). Erneuern wir
rms darum in tiefster Seele , im G e i st e unse¬
res Gemütes,  wie der Apostel mahnt (Ephes.
4, 23) : richten wir in dieser Trübsal stets von
neuem empor unsere errnatteten Seelen : heben
wir , folgsam dem Worte des Propheten , Herz u.
Hand mit immer neu belebter Glau¬
benszuversicht zum Herrn im Him¬
mel (Thren . 3. 41) : es tut not.

Auf Gottes Erbarmen sind wir angewiesen, airf
die Macht und Milde dessen, der die Hemm der
Fürsten und Führer der Völker lenkt wie Wasser¬
buche (Spr . 21. 1) . Gottes Erbarmen wird denen
zu Teil , die zerknirschten und demütigen Gerzens
sind ((Ps . 50. 19).

Unsere Gerzen bluten aus zahllosen Wunden,
die der Krieg geschlagen hat und schlägt. Wo an¬
ders sollen wir Heilung und Hülfe finden, als am
Herzen Gottes , am Kerzen unseres Herrn und Hei¬
landes , das in unendlichem Erbarmen für uns
schlägt und uns Rettung ! bringt , wenn wir ihm
nahen im Geiste der Demut und mit reuiger Seele
(Daniel 3, 39).

Geliebte ! Der Herz-Jesu -Monat ist wiederum
herangekommen. Er ist vor allem dem Werke der
Sühne geweiht. Darum richten wir an alle Seel»
sorger die dringende Weisung, in diesem segens»
vollen Monate die Gläubigen nach Kräften anzu-
eifern zur Erneuerung der Gerzen im Geiste des
Gebetes, der Buße und Sühne . Und an die Gläu¬
bigen richten wir die ernste Mahnung , ihre Herzen
zu öffnen dem Walten der Gnade Gottes , den Leh¬
ren und Weisungen ihrer Priester , durch williges
Anhören des Wortes Gottes , durch ernstliches
Streben nach allen christlichen Tugenden , durch
opfermutiges , freudiges Tragen der durch den
Krieg herbeigcführten Lasten und Unbeguenilich-
keiten dös täglichen Lebens, durch möglichst weit¬
herzige Nächstenliebe gegen notleidende Mitmen¬
schen, durch eifrige Benutzung der großen Keil- u.
Sühnungsmittel : des hl. Meßopfers , der Sakra¬
mente der Buße und des Altaves, der Selbstüber¬
windung und des Gebetes, insbesondere der Der-
öhrung des heiligsten Gerzens Jesu.

furchtbar ist Gottes Gerechtigkeit, aber unend¬
lich groß ist auch Gottes Barmherzigkeit . Geheim¬
nisvoll und unergründlich sind die Wege der gött¬
lichen Vorsehung, aber sie hat von Ewigkeit her
auch unsere Mitwirkung , unsere Buße und unser
Gebet nnt ausgenommen in ihre Pläne und ihr
Walten (S . Th . 2. 2. 83, a 2). In der frohen Zu¬
versicht. mit Gott versöhnt zu sein, rief einst der be¬
drängte Psalmist in flehendenr Gebete zu seinem
Herrn und Gott , und Gott schaffte ihm
Raum in seiner Bedrängnis (Ps . 4, 2).
Folgen wir diesem Beispiel und Gott wird auch an
uns zur rechten Zeit sein Wort erfüllen : D e r g e -

B-

Getreu bis in den Tod.
Roman von Arthur Babillotte.

10) (Nachdruck verboten.)
Magdalene lächelte. „Jetzt redest du auch schon

von "" lichten, Mama ", sagte sie mit gelindem
Spott.

Die Mutter ging halb u. halb auf den scherz-
haften Ton ein. „Ja , es ist doch nun einmal so,
daß ein Mann Pflichten gegen seine Familie hat,
Madeleine ". . , „ „

Diese fügte hinzu : „Und umgekehrt, Mama.
Adele schwieg eine Weile. Dann setzte sie wie-

der an : „Antoine ist ein herzensguter Mensch:
nur besitzt er nicht diese grüblerische Schwere, wie
sie diesen deutschen Männern eigen ist. . . Und
das ist gut. Außerdem wird es ihm nie einfallen,
jemand seinen Willen aufzwingen zu wollen, wie
ich das von gewisser Seite oft genug erfahren
inufotc. Cfr tft citt ©entlcman fricrä) unf) durch,
et . .

Das Mädchen unterbrach sie lachend: „Er ist
hübsch, liebenswürdig , flott , hat einen beweglichen
Geist, trinkt nicht übermäßig , raucht nur die fein¬
sten Zigaretten , trägt sich stets nach der neuesten
Mode . . . Und so weiter, und .so werter ! Das
hast Du mir alles schon so oft erzählt , beste Mama,
daß ich es wirklich auswendig wem !, ^ .

„Umsomehr wundert es mich, rref die Mutter
aufgebracht, daß Du dich immer wieder darüber
lustig machst. Ich will Dir nur sagen, Madeleme,
daß es nicht die geringste Freudc: wäre,
mir bereiten könntest, wenn Du dich endlich
schlössest, Dir eine etwas bessere Meinung von An¬
toine anzugowöhnen . . - Und, .daß Du e.» weiß,
Ich kann die Frau , die ihn einmal zum Gatten
bekommt, nur beneiden. ^Sre wird em schönes
Los an seiner Seite haben." . .. . . .

Magdalene erschrak heftig. Nicht, daß ihr diese
Worte der Mutter etwas Neues, Ueberraschendes
Mwesen wären: oft schon hatte Adele versucht, die
Aufmerksamkeit der Tochter airf ihren Nesfen zu
Huken, an dem sie mit einer unerklärlichen, ab¬

göttischen Liebe hing, in dem sie das Ideal eines
Mannes sah. Und immer hatte Magdalene über
die Bemühungen der Mutter gelächelt: sie war in
ihrem ganzen Wesen deutsch und konnte sich mit
der welschen Art nicht befreunden. Und in ihrer
Zuneigung zu der Mutter blieb immer ein bitte¬
rer Tropfen : Das Bewußtsein , daß auch sie, diese
Frau , die sie geboren hatte , zu denen da drüben ge¬
hörte, zu denen, die deutsche Art u. deutsche Tüch¬
tigkeit rti^ t verstehen konnten, ja, sogar oft genug
darüber svöttelten . . . Nie aber hatte das Drän¬
gen der Mutter , sich mehr mit den Gedanken an
Antoine zu beschäftigen. ernste Sorgen in dem
Mädchen hervorgerufen.

Jetzt befiel sie eine große Bangigkeit . Sie er¬
kannte auf einmal eine Gefahr , die sie bisher nur
verschwommen geahnt hatte und die jetzt, von ei¬
nem grellen Blitze beleuchtet, vor ihr stand. Sie
wußte auf einmal , ohne daß sie irgend welche kla¬
ren Gründe dafür hatte , daß die Mutter diese
Reise mit ihr unternommen hatte, um sie mit An-
toine zusammenzubringen. Da erhob sich eine
trotzig erregte Abwehr in ihr . Sie schürzte fast
verächtlich die Lippen und sagte gelangweilt : „Ach,
ich werde mich ia bald selbst überzeugen können,
was an Antoine Gutes ist . . . Vor zwei Jahren,
als wir bei den Verwandten zu Besuch waren,
hielt er sich gerade in England auf , so daß ich ihn
nicht zu sehen bekam; und als ich das erstemal mit
Dir in Belgien war , zählte ich neun Jahre und
Antoine war ein junger Bengel, dem man noch
nichts von künftiger Tüchtigkeit anmerkte. Na,
so werde ich ihn also diesmal kennen lernen : ich
bin wirklich . . . sehr gespannt."

Sie hatte eigentlich sagen wollen : „Ach bin
wirklich nicht sehr gespannt," unterließ es aber, um
die Mutter nicht noch mehr zu reizen. Sie schloß
die Augen und tat , als ob sie schläfrig wäre. Die
Mutter sprach noch eine Weile auf sie ein und ver¬
senkte sich dann mit einem ärgerlichen Gesicht in
den Anblick der vorübersausenden Landschaft. Sie
hatten das Gewitter hinter sich gelassen, es mochte
irgendwo in der Rheinebene niedergegangen sein.

treue Bedrängte wird zu mir rufen , u.
ich will ihn erhören : ich bin bei ihm
in seiner Trübsal : ich reiße ihn her¬
aus und bringe ihn zu Ehren (Ps . 90,
16).

Gehen wir mit Zuversicht zum
Throne der Gnade,  zum hl. Herzen Jesu,
damit wir Erbarmen finden und Hilfe
z u r r e cht e n Z e i t (Hcbr. 4. 16).

' . *
Im Anschluß an vorstehendes Hirtenschreiben

wird hiermit anaeordnet:
1. Das Hirtenschreiben soll am Pfingstmontag

den 12. Juni , von der Kanzel verlesen werden.
2. Da dieses Jabr die Festtage der Apostelfür-

sten Petrus und Paulus (29. Juni ), des hl. Her¬
zens Jesu (30. Juni ) und Mariä Heimsuchung,
Sonntag (2. Juli ) nahe zusammenfallen, so soll
am 29. Juni . 30. Juni und 1. Juli ein Triduum
abgehalten werden, womöglichst mit Predigt und
wenigstens einer Abendandacht oder mehrstündi¬
gen Anbettma covam exposito: vermehrte Beichtan-
Gelegenheit.

3. Anr Sonntag den 2. Juli ist den Tag über
Aussetzung des bl. Sakramentes . morgens Gene-
ralkommunwn . Bei der Schlußandacht ist das Ge¬
bet Benedikt XV.  um den Frieden vorzubeten.

Am Feste Christi Himmelfahrt,  den
1. Juni 1916.

Felist , Kardinal 'e . Hartmau  nt
Erzbischof von Cöln. ss Thomas,  Erz¬
bischof von Fveilburg. 1"f Edmund,  Erz¬
bischof von Gnesen und Posen, t Adolf,
Fürstbischof von Breslau . t M. Felix,
Bischof von Trier , t Adolf,  Bischof von
Straßburg , k Via ul Wilhelm,  Bischof

von Rottenbuvg. 1' Augustinus,  Bischof
von Culm . k Willibrord,  Bischof v. Metz,
f Georg Heinrich,  Bischof von Mainz,
f Joseph Damian,  Bischof von Fulda,
st Augustinus,  Bischof von England,
st Karl Joseph,  Bischof von Paderborn,
st Johannes,  Bischof von Münster,
st' Augustinus,  Bischof Von Limburgs
st Wilhelm,  Bischof von Osnabrück,
st F ra n z, T .sBischof Von Priene , Apostol.
Vikar im Königreich Sachsen. st Joseph,
Bischof von Hildesheim. st Heinrich,  Ti-
tular -Bifchof von Cisamo und kathol. Feld-
probst der Preuß . Armee.

4-Ein Merkstei« in der Welt¬
geschichte.

Der abenteuerliche englische Staatsmann Win-
ston Churchill prägte bei Ausbruch des Krieges
das papiermutige Wort , die englische Bulldogge
werde die deutsche Flotte wie Ratten ausgraben.
Graf Spee , Weddiaen, die Emden und die Möwe
gaben die ersten Antworten auf die feige Renom¬
misterei : die U-Boot-Ratten fuhren der Bulldogge
ans breite Maul , so daß sie zurückkroch ins Sichere.
Im sicheren Hafen ruhten die Seeriesen Albions
und ließen sich auch nicht durch kühne Englcmd-
fahrten unserer Flotte herauslocken.

Deutsche Luftzeuae stellten die englische Hoch-
feefwtte in der Nordsee fest. Da gab es kein Hal¬
ten mehr, da stürzte sich deutscher Heldengeist auf

Als sie über die Grenze fuhren , leuchtete die Sonne
aus einem tiefblauen , sommerlichen Himmel herab.
Je näher sie ihrem Ziele kamen, umso aufgeregter
und froher wurde Adele Fugmann . Schon der
Anblick der ersten belgischen Station bereitete ihr
ein wohliges Vergnügen : sie atmete tief die
warme Luft , es schien ihr eine gänzlich andere zu
sein, als die, die sie in Deutschland an der Seite
eines Mannes geatmet hatte , den sie einstmals
liebte und der ihr fremd geworden war . Von Tag
zu Tag fremder, weil sie sich nicht in sein Wesen,
in seine Absichten und Lebensgewohnheiten hatte
fügen können. . ...

Adele Fugmann wurde nachdenklich: Otne
Stunde der Besinnlichkeit kam über sie. Zuruckge-
lehnt in die Polster dachte sie mit geschlossenen
Augen über manches nach, was sie früher nicht
scharf bedacht und erwogen hatte , Vervrers war
ein Mitreisender eingestiegen, dem eme Unmenge
kleiner Koffer und Schachteln vom Dienstmann
nachgereicht worden war . Nun beschäftigte er sich
eine ganze Weile damit, diese lächerliche Menge
von Gepäckstücken in den Netzen aufzustapeln.

Wie war es in ihrer Ehe gewesen? Adele dachte
angestrengt nach. Trug in der Tat der Mann alle
Schuld ? Ja , sie war anspruchsvoll, sie war ver-
wohnt, sie verlangte Glanz und Feste vom Leben.
Aber war es nicht ihr gutes Recht? ! Vielleicht,
wenn sie sich bezähmt, wenn sie den guten Willen
aufgebracht hätte, seine Gefährtin zu sein, die alles
trug , nicht nur die Freuden und Lustbarkeiten,
sondern auch die Sorgen und stillen Tage . Viel-
leicht, wenn sie eine mitsorgende, mitschaffende
Hausfrau geworden . . .

Ihre Lippen kräuselteii sich in einem Abscheu,
der sie beunruhigte . Nein , nein , das konnte kein
Mensch von ihr verlangen ! Großer Gott ! Wenn
sie die Frau eines dieser tapferen und fröhlichen
Männer ihrer Heimat geworden wäre ! Auf den
Händen wäre sie getragen worden, jedes Stäub¬
chen wäre sorgfältig vom Saum ihres Kleides
ferngehalten worden. Nein , sie trug keine Schuld,
sie, war , wie sie war , und einer aus der Heimat

den überlegenen Feind . Admiral Scheer , der
ft^brer unserer Hochseeflotte, zeigte sich als See-
taktller , wie es nur wenige in der Geschichte ge-

i1rcJtnt;n‘5er  Mut paaren sich bei ihm mit
kältester Ueberlegung Der Schwächere an Zahl
fuhr er in den Kampf, aus dem er als Sieger her-
vorgrng, well er an der rechtenStelle dochd Stär¬
kere zu sein verinockte. Tapfer wehrte sich der
überlegene Feind , aber als die Riesenschlacht aus-
gekämpft war . batte der Engländer das drei¬
fache  seiner Seemacht dem Meere geben müssen,
von dem, was die Deutschen in dem siegreichen
Heldenkmnpfe einbüßten. 34 moderne große
Kampfschiffe hatten die Engländer in den Kampf
eingesetzt, gar nicht zu reden von der Zahl der
kleinen Kriegsschiffe. — trotzdem mußten sie das
Feld räumen , cllsl Besiegte den Schlachtort ver-
lassen, da die junge deutsche Hochseeflotte ihnen an
Führung und Mannschaft, an Mut und Material
überlegen war . Seit 250 Jahren , seit den Tagen
des holländischen Seehelden de Ruyter , sind die
Engländer nicht mehr zrm See geschlagen worden:
das Lied von dem „meerbeherrschenden England"
mochte den Franzosen und Holländern , den Spa¬
niern und Portugiesen übel ins Ohr klingen, sie
mußten es anhören , ohne mehr tun zu dürfen , als
die Faust in der Tasche Zu ballen. Jetzt ist der
Bann gebrochen, die junge deutsche Flotte tat es,
England ist zur See entscheidend aufs Haupt ge¬
schlagen worden, fein Seeruhm ist ins Wanken ge¬
raten.

Die Völker wird das Ahnen durchdrin»
gen: jetzt ist die Zeit gekommen, da mit dem Welt-
tyrannen abgerechnet wird , die Arme vom Koloß
feines Leibes abgetrennt werden. Ein Merk¬
stein  in der Weltgeschichte bedeutet deshalb die
erste .große Seeschlacht des Weltkrieges. Mit sei¬
nen eigenen Mitteln ward England geschlagen.
Nicht mehr kann es zeternd seinen Freunden vei>
sichern, daß es nur die Seepest der U-Boote, die
Luftpest der Zeppeline fei, gegen die es nicht die
rechten Abwehrmittel zu finden vermöge — hier
stand Gvoßkampfschiff gegen Großkampfschiff: hier
focht die junge deutsche Flotte , von keiner Land-
Hilfe-gedeckt, den Riesenkampf gegen die Macht, die
sich rühmte , daß sie allein gegen alle Flotten der
anderen Völler siegreich zu kämpfen imstande sei.
Englands Seeruhm versank am Skagerak : eins
neue Zeit klang aus dem Brüllen der Riesenge-
Witze. Was auch immer der Grund sein mag, den
die englische Hochseeflotte bei ihrer Ausfahrt zu er-
reichen gedachte: es ist anders gekommen, als sich
der Hochmut der Engländer dachte. Aeußerst em¬
pfindlich ist die Niederlage der Engländer und in
ihren moralischen Folgen für die Briten heute
kaum auszudenken. Im Orient der Verlust des
Ansehens durch Gallipvli und Kut-el-Amara . auf
der ganzen Welt die dämmernde Erkenntnis , daß
jetzt auch die stärkste Siegesstütze der Entente , die
englische Hochseeflotte versagte, als sie die erste
Wöbe auf bluttge Erempel ablegen sollte.

„Die Alliierten haben kein Glücks, weder zu
Wasser, noich zu Lande", schreibt ein holländisches
Blatt . V er d u n. der Vorstoß der Oesterreicher
gegen die Italiener , die Seeschlacht am Skagerak!
Im Osten Hindenburg weit in Feindesland!

Glück auf, ihr siegreichen deutschen Seehelden!
Die ihr den Heldentod starbt, gewannt euch den
ewigen Ruhm , denn Mitstreiter in der Seeschlacht
am Skagerak gewesen zu sein, das ist ein Ruhm,
um den euch tausende und abertausende beneiden
werden. Ihr halft mit am Merkstein der Welt¬
geschichte.

Der Weltkrieg.
Die letzten Tage Serbiens.

In der Oesterreichischen Rundschau verörrönk--
licht ein Serbe einen Artikel übor „Die letzten
Tage Serbiens ". Der Verfasser hat zur

hätte sie zu nehmen gewußt. . . . Der hätte mit
allen Kräften daran gearbeitet, daß nie eine Zeit
kam, in der er Entsagung , Einschränkung, Ent¬
behrungen von ihr fordern mußte. Es war nicht
anders : Louis hatte wohl den guten Willen, allein
er schlug nicht die richtigen Wege ein . . .

Sie überlegte. War das wirklich so oder suchte
sie nur Entschuldigungen für sich? Sie war in
einer der seltenen Stunden hineingeraten , da sie
selbst den ehrlichen Willen hegte, sich selbst und die
andern richtig emzuschatzen. . . Allein ehe sie-die¬
sen Willen zur Tat werden lassen konnte, rumpelte
der Zua über Welchen.

Magdalene schrak aus ihrem Halbschlummer
empor und begann, die beiden eleganten Hand¬
koffer herabzuholen.

„Aber, Madeleinei " verwies es ihr die Mutter.
„Wozu gibt es denn Gepäckträger?"

Da war sie wieder, die verwöhnte Frau , die
keinen Handgriff , der nicht durchaus nötig war,
selbst machen wollte und auch nicht duldete, daß
andere, die ihr nahestanden, ihn machten.

Die Schafiner rissen die Türen auf.
„Stege ! Stege !" (Lüttich!)
Adele beugte sich aus dem Fenster, suchte den

von Menschen wimmelnden Bahnsteig ab. Sie ent¬
deckte endlich eine riesige weiße Pleureuse auf
einem noch riesigeren schwarzen Strohhut . Aha!
Das war ihre Schwägerin , Madame . Juliette
Falloise.

Madame Juliette reckte ihre kleine, schmächtige
Gestalt auf die Zehen und bemühte sich eifrig , die
lebhaften Augen hinter einer langstieligen Sorg-
nette , ihre deutschen Verwandten an einem der
Abteilfenster zu entdecken. Neben ihr stand ein
junger Mann in Mittelgröße , von einer eben¬
mäßigen Gestalt , in einem eleganten Khakianzuo.
mit einer blutroten Nelke im Knopfloch. Er ließ
in der behandschuhten Hand ein dünnes silber-
griffiges Stöckchen pendeln und zeigte im ganzen
ein gelangweiltes Gesicht.

.(Fortsetzung folgt.)
W *" -"
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unrntttel &aren ttmocßmtcr ße§ ■ssbischen MinistÄ^
«präsidenten bis in dessen Abreise Beziehungen ge°
haßt. Anfangs seien die Regierung: und fast alle
Bevölkerungßkr'eise sü -r bedingungslose Sin-
mal ) me  des Ultimatums gewesen. Der Kron-
Vr i n 3- dt  e ß e n t erklärte ausdrücklich, daß nichts
übrig bleche, als das Ultimatum anzunehnien und
fortan einen anderen Weg ernzuscklagen, da es mit
der bisherigen Wirtschaft der ewigen Vopularitäts-
jaad nicht weiterache. Erst am 26. Juli morgens
schlug«. die Stimmung um infolge eines nachts ein-
Mtroffenen Antworttelegr am m s des
Zaren  arif demHilserus des Krvr-vriü^en, in dem
der Aar feierlich erklärte, er werde Serbien nicht
verlassen und habe die allgemeine Mobilisierung
anbefohttn . Dieses Telegramm, das sich im ser-
bischen Blaubuch und im ersten russischen Orcmge-
buch befindet, muß. wie ans den Enthüllungen he»
vorMyt , water gefälscht worden sein: denn erstens
M es dort nicht vom 24. Juli , sondern erst am 27.
,siut datiert , und Mertens spricht es von Mobi-
lm-erung. Dafür aber, daß die Darstellung des ser-
vriüzen Gewährsmannes richtiger ist als die Doku-

spreche,! der oben erwähnte Stimmungs¬
wechsel, der nicht m  erklären wäre, wenn das Tele¬
gramm des Aaren erst am 27.  Juli abgegangen u.
m rener platonischen Form gehalten worden wäre,
wie es im Orangebuch steht, rmd ferner die be¬
kannte Tatsache, das; Rnstkand, bereits längs bevor
«§ dies offiziell aitadj . tatsächlich mobilisiert hat.
Die beiden. nickt mehr anzweiselbaren Tatsachen,
daß Z ar Ni ko l a u s es War, der den Serben den
Mut einflößte, das Ultimatum nicht anzunehmen,
und sofort nach erhaltener Kenntnis , also a» einer
Zeit wo Rußland noch nicht in den Streit einge--
«griffen batte. Befehl airr Mobilisierung seines
Leeres gab, beweisen endgültig , daß Rußland un¬
mittelbar der Anstifter des Weltkrieges ist.

Die Zivilistenstreckr der französisch-englischen
Fcnertätigkeit.

WB. Berlin , 12. Juni . Mit unheimlicher Stetig¬
keit vermehrt sich die Zahl der Opfer ihrer eigenen
X-andAeute m dem von uns besetzten französiM
belgrschen Gebiet. lt,n Mai 1916 wurden nach den
Auszeichnungen der „Gazette des Ardennes " durch
das Artillerieseuer und die Fliegerbomben unser«er
Gegner unter den friedlichen Landeseinwohnern
die folgenden blutigen Verluste .verursacht: tot 11
Männer , 8 trauen , 6 Kinder : verwundet : 26
Männer , 31 trauen . 3 Kinder. Von den Verwun¬
deten erlagen nachträglich ihren Verletzungen: 1
Mann , 1 ftrait , 2 Kinder. Die Gesamtzahl der
seit September 1916 festgestellten Opfer der eng¬
lischen, französischen und belgischen Beschießungen
unter den Bewohnern des eigenen verbündeten
Landes hat sich hiernach auf 1403 Pers .pnen
erhöht.

Lord Kitcheners Tätigkeit als Organisator und
Generalissimus der engl. Armee.

Als der Krieg ausbrach, übernahm Lord Kitche-
neu das englische Krieasministerium . wo er sich
allerdings wenig Lorbeeren geholt hat. Die
Soldnerwerbuna batten nicht d«as gewünschte Er-
«Mn.is. „Kitcheners Millionenheere" wurden ein
Elugeltes Wort und das Jammern über den
Mangel an Munition ist noch in aller Erinnerung.
Es kam soweit, daß ein eigenes Munitions-

n 1^ e r t u m geschaffen werden mußte, um den
Deoresoedarf mt Getckioüen. und Kriecssvorrüteu zu
decken. Im Mai vormm Jahres , als man sich in
England mit der Absicht trug , Kitchener den Ober¬
befehl über die englische Armee in Flandern zu
übertragen , wandte sich die Nothcliffepresse scharf
dagegen. Man las da. seine Leistungen als Füh¬

rer im Bürenkrreae seien nicht glanzend. Die Er-
fahrung Lord Kitcheners lasse nicht annehmen,
daß er dre Fähigkeit besitze, den europäischen Ield-
^ - J >u.Elten . _Der engl. Nation möge das Un-
glnck erspart bleiben, daß er in die eigentliche Lei-
ruug des gigjantischen Krieges eingreifen dürfe.
„Wenn ztl unserem Unglück Kitchener nach Frank-
rglch gehen sollte, um dm Feldzug zu leiten , wüi>
den wir Wohl eine kostspielige Lektion über den
Unterschied des Krieges in Afrika und Europa er¬
halten/ ^ So schrieb wörtlich die Daily Mail . Me
Northelisspresse bat auch hier ihren Willen durch-
gesetzt. Kitchener blieb in London.

Nun hat er doch, obwohl nicht atlf dem Kriegst
schauplatz tätig , einen ehrlichen Soldatentod «ge¬
sunden.

Nach der Seeschlacht.
Brief eines blauen Jungen.

S . M. S . 2. Iunr.
. . . Ich war so glücklich, das Naichtgefecht ganz

und Teile des Tagesgefechtes zu .beobachten, na¬
türlich immer mit dem Risiko, Kops, Arme, Beine
und dev devgl. Sacken in die Weltgeschichte fliegen
zu lassen. So schlimm war es aber nicht! — Be¬
ginn dcir, Schlacht am 31. Mai 6,49% abends, Ende
am andern Morgen . Den ganzen Vorgang kann
rch leider nicht schildern, denn das würde zu weit
führen . Jedenfalls begann der Tag zur besagten
Stunde gegen englische Panzerkreuzer, von denen
auch kein Bein nach Ganse gekommen, wenn eben
die Sache nicht anders gekommen wäre ! Zunächst

wir in der Ueberzahl: das dauerte aber
mcht lange, denn es erschienen nach etwa einer
Srunde des Gefechtes 5 englische Linienschisfsge-
schwader«— 40 Schiffe. Dazu verschiedene Pan¬
zerkreuzer und kleine Kreuzer. Zunächst war der
Brrte uns um das D r eis a che an Zahl übe »
legen  und von den großen Schiffen ein jedes:
durch schwere Artillerie , nämlich 34 und 38 Ztm ..
Kahn hatten die Briten es aus bestimmten Grün¬
den ganz besonders abgesehen. Z u g e d a cht lva-
reu ihm 24 Salven . 38 Zentimeter zu ie 8 Schuß,
wähnend wir nur 30,6 Zentimeter aufzuweisen
hatten . — _ Dev eigentliche Anblick des Gefechtes
läßt sich mit Worten einfach' nicht beschreiben, so
etwas muß man miterlebt haben. Aus unseren
zu kurz und zu weit, wenn mich nur in geringer
Pakete uns! alle getroffen hätten , kann man sich
vorstellen, wenn man bedenkt, daß durch 3 Sal-
Was von uns übria geblieben wäre, wenn diese
englische Linienschiff „Wvrspite" glatt erledigt
war . Die feindlichen Granaten flogen aber alle
ven 30,5 Zentimeter von unserer Seite das neu«e
Entfernung vom Schiff, etwa 5—50 Meter . Jeden-
falls «gingen wir gänzlich unbeschädigt, ohne Tote
oder Verwundete aris dem Gefecht hervor. Also
ein unbeschreibliches Glück! Nicht alle unsere
Schiffe hatten dielen Dusel. Unsere Verluste find
ge«gen dieses Engländers verschwindend klein!
Er hat bei dem Scherz eingebüßt 1 Großkampf-
schiff (Warspite), 3 Schlachtkreuzer (Indefati-
gable, Princeß Royal. Oueen Mary ), 2 Panzer¬
kreuzer der Achilleskremer älteren Iahvganges,
34 Zent ., 1 kleinen Kreuzer. 3 Torvedobootsführer-
schiffe, ein U-Boot und dazu noch etwa 19 Torpedo-
bootszerstörer und Boote ! Sa , das ist doch eine
ganz nette Sache.

Um von dem Nachgefecht noch einiges zu
sagen, so kann dieses noch weniger beschrieben wer¬
den als das Tagmanöver . Ich sah nur Jener,
Rauch Pulvevdampf , brennende Schiffe u. hörte
den Geschützdonner. Die Gedanken konnten die
Geschehnisse gar nickt so schnell erfassen, tv-ie sie da
waren .̂ Herrlich sah es aus , wenn auf einem, bren-

Al itligiit WU an»ie gut!
^f e länger der Krieg dauert, desto wichtiger ist es, daß unsere Soldaten an

U gutem Lesestoff keinen Mangel leiden. Unser Hochwürdigster Herr Bischof
Ijat in einem Erlaß vom 8. Sept. 1915 erklärt, daß bei den Millionen

deutscher Krieger im Felde wie in den Lazaretten ein überaus großes
Bedürfnis nach religiöser und anderer Lektüre bestehe  und die
Versorgung unserer Soldaten mit religiöser Lektüre als ein Gott
wohlgefälliges Werk dringend empfohlen; in einer Besprechung von Feld-
Leistlichen war man unter allgemeiner Zustimmung der Ansicht, daß die Seel¬
sorge im Felde zu achtzig Prozent in der Verteilung von Lesestoff besteht.

Biel ist schon geleistet worden, aber immer noch nicht genug. Denn
das Verlangen nach Lesestoff hat nicht nachgelassen, sondern wird
sogar immer stärker, besonders an der Ostfront, die bisher wegen der großen
Verkehrsschwierigkeiten weniger berücksichtigt werden konnte. Für die Truppen
in den Winterlagern, die Besatzungen der großen Festungen ist guter Lesestoff
ebenso notwendig wie die tägliche Nahrung.

Der Kathol. Frrmenbmtd zu Limburg hat an der Ausgabe, unfern
Soldaten mit gutem Lesestoff zu versehen, schon seit dein Beginn des Krieges
gearbeitet, und zwar ist das Werk nur von freiwilligen Helfern geleistet worden,
dw sich in uneigennütziger Weise zur Verfügung stellten. Er will diese Arbeit,
dw ihm viel Mühe verursacht, aber auch viel Dank und Anerkennung ein¬
getragen hat, mit Freuden fortsetzen; aber seine Vorräte gehen jetzt überall auf
die Neige, seine Geldmittel find erschöpft und er braucht  notwendig größere
Geldmittel zum Ankauf neuer Bäcker rmd Zeitschriften und m

nenden Schiff die M UN lk io II kam mein in
die Luft gingen:  das Schaurige an der Sache
war nur,, daß bei so «einem Feuerwerk auch Hun¬
derte von Menschen die Reise ins Jenseits an¬
traten . . . .

Lokales.
Limburg , 13. Juni.

— Sammeln der Obstkerne.  Auf An¬
regung und Ersuchen des „Kriegsausschusses für-
tierische und pflanzliche Fette " in Berlin wendet
sich der N a t i o n a le F r a u e n d i e n st hier bei
Beginn der Obsternte  mit der dringenden Bitte
au die Bevölkerung, zunächst alle Kirschkerne,
später aber auch die Kerne von Aprikosen,
Pfirsichen , Reinekloden , Mirabellen
und Z w e t s ch6n z u s a m m e l n, sie zu waschen
und an der Luft zu trocknen. Im alten Rathaus,
hier werden cm den Verkaufstagen der städtischen
Lebensmittel (ausgenommen die Stunden des
Brotverkaufs ) die gesammelten und trockenen
Kerne dann entgegengenommen. Diese Obstkern-
sarymlung sei den Hausfrauen wie der Schul¬
jugend besonders ans Herz gelegt, um durch solch'
geringe Mühe dem Vaterland wieder einen Dienst
zu leisten. In den Obstkernen ist in .nicht geringen
Mengen fein  st es Oel  enthalten , dessen Werk
in der Zeit seiner Knappheit jeder jetzt besonders
schätzt. Auch die Bewohner der umliegenden Ort¬
schaften werden dringend zum Ausbewahren und
Sammeln der O b st ke r n e aufgefordert . Da
wohl in jedem Ort irgend ein Frauenverein be¬
steht, errichtet vielleicht dessen jeweilige Vorsitzende
eine Sammelstelle , von wo aus bei Gelegenheit
die Kerne nach der Limburger  Sammelstelle
im alten Rathaus am Fischmarkt  ge^
bracht werden könnten.

Die Nahrungsmittel - Bestands-
aufnahme.  Der Präsident des Kriegsernäh¬
rungsamtes hat, wie berichtet, im Reichstags mit¬
geteilt, daß eine Bestandsaufnahme von
Nahrungsmitteln  in P r s v a t h a u s h a l-
tun gen  vorbereitet werde. Wie die Blätter mel-
den, soll sie sich auf Kaffee, Kakao, Zucker, Konser¬
ven usw. beziehen, und ihr Erfolg soll dadurch ge¬
sichert werden, daß die Haushaltungsvorstände
ihre Versicherung eidesstattlich  abgeben
müssen. Auch sollen Stichproben stattfinden.

Provinzielles.
□ Elz, 12. Juni . Als Abschluß der neu ge¬

bauten Straße von Elz nach Mallmeneich-
Hundsangen ließ die Landesbauinspektion an bei¬
den Seiten der Straße Lindenbäume pflanzen.
Auch wurde am Eingang der Straße von Mallme-
neich-Hundsangen aus ein Stein gesetzt (12 Zent¬
ner schwer) als Wegweiser. Die neue Straße
wurde bekanntlich aus Anregung unserer Orts¬
behörde auf Kosten des Kommunalverbandes ge¬
baut , um den gefahrvollen steilen sogenannten
Straßenberg auszuschalten. Die Behörden haben
sich damit ein Verdienst erworben für alle Zeiten.

fc. Höchst, 9. Juni . Der Magistrat sieht sich
veranlaßt infolge der auffallenden Knappheit an
Brot den hiesigen Bäckern das Brötchenbackenzu
verbieten. Es soll das nur eine vorübergehende
Erscheinung sein.

fc.  Hersscld , 12. Sunt , ©eit vielen Jvafrreri
fließen die Ueberschüsse der Städt . Sparkasse in
die Stadtkasse und finden Verwendung zur Be¬
friedigung städtischer Bedürfnisse nach freiem Er¬
messen. Mit diesem Brauch soll nunmehr auf An¬
ordnung des Regierungspräsidenten gebrochen
werden und die Ueberschüsse fortan  nur für näher

bestimmte Zwecke Verwendung finden. Di -- niM
unerheblichen Beträge , die dem Stadtsäckel durch
diese Anordnung entzogen werden, müssen durch
Steuern aufgebracht werden. Wegen btefa;
drohenden Gefahr wurde der Klageweg beschritten.
Der Bezirksausschuß Kassel hat jedoch auf dis
Klage ein abweisendes Urteil ergehen lassen. Die
Stadtvater wollen nunmehr ihr Glück beim Obep-
verwaltungsgericht versuchen.

BerMischtes.
llt . Glückliches Bayern!  Für Ober»

bayern setzte die Regierung den Grundpreis für
ein Ei auf 10 Pfg . fest. Der Aufkäufer darf beim
Weiterverkauf nicht mehr als 11 Pfg ., der Groß«
Händler nicht mehr als 12 Pfg . und der Händler
rm Kleinverkauf an die Verbraucher nicht mehr
als 13 Pfg . für ein Ei nehmen!

M MWN« r »mMm!
Am grauen Gimmel düstre Wolken sagen.
Der dunkle Acker brütet regenschwer.
Jedoch es gibt kein Wägen und kein Zagen,
Selbst wenn die Welt voll Teufel wär ' !

Im Schützengraben, fest im Lehm erbaut,
Trotz Sturm u. Wetter , trotz Gefahr u. Not,
Steht Deutschlands beste Kraft , die Gott

. vertraut.
Mag kommen, was da will , u . sei's der Tod.
Die deutschen Männer steh'n u. wanken nicht,
Sind stolzen Muts , von heil'ger Pflicht

durchdrungen.
Und Sturm aut Sturm an dieser Mauer

bricht.
Der Mauer unsrer tapfren grauen Jungen.
Die Mauer stehet felsenfest und trat «.
Ein ehern Band ist sie in Frankreichs Gauen
Auf ihr der deutsche Aar und Bayerns Leu,
Der Feinde Schar , sie siehts mit Angst

und Grauen.
Und ist die Zeit gekommen, wo wir stürmen.
Da bricht die Mauer , wird ein rasend Meer,
Das überflutet alles : Leichen türmen
Vor ihrer Wucht sich malmend riesenschwer.
Me Siegeshörner sanchzend kündeii laut:
Heil Deutschland dir und Heil dem Kaiser!
Verschwunden ist, was schien fu> fest gebaut.
Am Helme prangen «grüne Lorbeerreiser.

Oberleutnairt Meschkc
Zt . Limb  u r g. Heppekftift.

Müllers

PALMITIN
Seifeapnlver

ecbont die zartesten Ge¬
webe, liefert blütenwelsse
Wäsche. Ueberall erhältl.

Segen Husten unö Heiserkeit
gebrauche man

Gutol-Bsnbons.
Auch im Itilöe mit großer Ireuöe begrüßt.

Preis immer noch 30  Pfg. sgis

Auch die kleinste Gabe wirdDeckung der sonste«tstshe»de» Uukotteiü
dankbar angenommen.

Dringend und herzlich sei gebeten, das wahrhaft  so notwendige Liebes-
werk tatkräftiger als bisher durch eine Geldspende unterstützen zu wollen.

Der Kathol. Frauenbund ist von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die
fortdauernde, ja vermehrte Fürsorge für gediegene geistige Nah¬
rung unserer Krieger,  die schon so lange fern vom Gehege der Heimat
als Kämpfer im Felde und zur See, als Leidende in den Lazaretten, als Be-
satzung in feindlichen Landesteilen für das Vaterland sich opfern, eine wichtige
Aiifgabe, dne heilige Liebes - und Ehrenpflicht aller Daheimgebliebenen ist.

“"IT bie!tC** “ * «# unser-
haben, stets eingedenk bleiben. ™ ^ mx  Hutz der deutschen Lande zu danken

Geldspenden für religiöse Schriften nebme» w * s
Profch-i- Stiesel , der Kathol. Frauenbund L mb,,F ''du. £ 2/
stelle des Nassauer Boten . 9« d -!ch°sts-

Für Wiederverkäufer!
MNk » tlM -WÄ«

Ml . schwedisches Fabrikat, ca. 40- 50 Ltr. stündliche
| Leistung, in kürzester Frist lieferbar.

Reflektanten wollen sich unter Angabe des Quan¬
tums unter Chiffre 3423 an die Expedition d. Blattes
wenden.

In Diez od. nächst. Nähe besf.

Landhaus
(ca. 8 Z .) m. Garten, oder
herrschaftl. wolMUKg
für 1. Okt. zu mieten ge¬
sucht. Angeb. unter 3424
an die Exped. d. Bl.

Kleines Landgut
mit Jnvent . p. sof. od. Herbst
1916 von zahlungsssh. Käufer
gesucht. Echriftl. Ang. unter
„Landgut 8411 « a. d. Exp.

Von Mittwoch, den 14. d.
Mts . an hat

MMvn
abzngeben 3427

«los * iCalfeyer,
Mühlen

Wohnhaus
mit Lagerraum

in Limburg zu verkaufen.
Anfragen erb. u. 3400 an

die Expedition.

Selbstständiger Landwirt,
32 Jahre , ledig, kath. Konfess.,
(Mil - Verh. Arbeitsverwen-
dungsf.) suchtp. sof.Stell , i. kl.
Gut . Angebote erbeten an
Ersatzreservist Wilh. tlohmann
Arm.-Bataill . 134, 2. Kompag.

Darmstadt. 3409

vorm. V28—9, nachm, von 3
bis 6 Uhr für bald gesucht.

IKi 'affiasti» , 3421
Werner-Sengerstr. 6 L

zu vermieten. 3408
Schlenkert 26.

Schönes gut gelegenes

MkilMl
per sofort oder später zu ver¬
mieten. Schriftliche Anfragen
unter Nr . 3319 bef. d. Exp.

An meinem praktischen
Aöend-

ZuschueiLekiirsus
können noch einige Damen
teilnehmen. 3064

Frau Joses RinSsfützer
Ww .. Stefanshügel 3.

National , gebraucht, ' kaufe
gegen Barzahlung . Schrift¬
liche Angebote mit Kasien-
nummer erbeten unter 1007
an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung.

Bruchbänder
mit und ohne Federn in allen
Größen und Formen, werden
aus Wunsch auch angepaßt.
A . A.  ISöppes , Limburg,
3021 Brückengasse 8.



—

licfü nichts Küßte , bintfwft das Werk, doch gingen
die ersten Granaten über das Fort hinaus . So¬
lange die Minen nickt desakttviert waren , mußte
ieder Treffer Kuppel und Koffer in die Luft flie¬
ßen lassen. Leutnant Mlaker stieg also arffs Dach
und pflanzte an den vier Ecken weiße Tücher als
Zeichen auf. Unsere Artilleriebeobachter konnten
sie im Mittaasdunst nur sehr schwer sehen, aber die
Italiener auf Monte Cengio verstanden seht, was
vorgegangen war . Sie beschossen setzt selbst das
Werk. Zwischen zweierlei ferner zog Leutnant
Mlaker sein Hemd auf dein Dach aus und begann
es au schwenken. Der groteske Einfall half, das
Zeichen wurde bemerkt und wenigstens die eigene
schwere Artillerie , deren Granaten schon bedenklich
nahegekommen waren , sofort eingestellt. Bald da-
rauf soa Infanterie ins Werk. Aus den Kasemat-
ten wurden noch ganze Scharen versteckter Italie¬
ner hervorgeholt. Ganz abgesehen von der Beute
an Geschütz und Waffen wurden nach und nach
nicht weniger als 120 000 Kg. Dhnamit u. Spreng¬
stoffe festgestellt. Der junge Leutnant Mlaker aus
der Untersteiermark mußte sich erst fassen. Er
wußte erst nach uv ei Togen ganz genau, was er
eigentlich gemacht' batte , aber noch immer nicht
recht, wie er es eigentlich gemacht hatte . Das war
die Eroberung von Casaratti.

Deutschland.
Die Versorgung mit Lebeusmittcln.

Eine Neichsverordnung über Ausfuhrverbote.
WB. Berlin,  10 . Juni . (Amtlich.) Der

Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung eine
Verordnung  über Ausfuhrverbote  er¬
lassen. Danach haben die Landoszenttalbehörden
vor dem Erlaß von Anordnungen , die für ihr
Bundesgebiet oder einen Teil desselben ein Aus¬
fuhrverbot oder einer solchen Ausfuhrbeschränkung
gleichkommen können, bem Reichskanzler Gelegen¬
heit zu geben, im Interesse der Gesamtversorgung
des Reichsgebietes Einspruch zu erheben. Beim
Erlasse dieser Verordnung bereits bestehende An¬
ordnungen sind dem Reichskanzler nachträglich
vorzulegen und aus sein Verlangen aufzuhe-
b e n. Bevor der Reichskanzler ein solches Ver¬
langen stellt, wird er mit der beteiligten Landes¬
regierung sich in Benehmen setzenu. dafür Sorge
tragen , daß durch entsprechende Versorgung,srege-
lung und Preisfestsetzung für die beteiligten Wirt¬
schaftsgebiete' eine unbillige Schädigung des Aus-
suhrgebietes vermieden wird.

* General v. Falkcnhayn gegen die politische
Zensur . Auf eine Eingabe des Reichsverbandes
der deutschen Presse an den Reichskanzler, die auch
dem Generalstabschef abschriftlich gesandt worden
ist, hat der Verband folgende Antwort erhalten:
Don der mir übersandten Abschrift der^ an den
Herrn Reichskanzler gerichteten Eingabe vom 20.
Mai habe ich Kenntnis genommen. Ich beehre
mich, zu bemerken, daß auch ich eine iede B e -
schränknn g der Preßfreiheit  für schäd¬
lich halte, die nicht den Zwecken der Kriegsüh-
rnng dient. Ich werde deshalb alle B e st r e b u n-
■ivert, die darauf Hinzielen, der Presse innerhalb
dieser Grenzen U n a bh ä n g i g ke i t zil sichern,
fö rd ern und werde die Mitarbeit . die die Presse
durch Lösung ihrer hohen vaterländischen Aufgabe
der Kriegführuna leistet, wie bisher so auch in Zu¬
kunft mit Dank bearüßeu . (gez.) v. Falken«
hatzn , General der Infanterie,

* Die Zcntral -Eiukaufs -Gesellschaft. Aus den
bemerkenswerten Darlegungen der wirtschaftspo¬
litischen Wochenschau dev „Nordd. Allg. Ztg ." ist
auch, wie die „Köln. Zta ." schreibt, zu ersehen, daß
die Z.-E.-G., die vielangefeindete Gesellschaft, bei
der die ganze Einfuhr von Lebensmitteln vereinigt
ist und die für die Verteilung der eingeführten
Mengen zu sorgen hat , gruudsätzlich bestehen
bleibt , in ihrer Tätigkeit aber der Aufsicht des
neuen Kriegsernäh rungsamtes  un-
terstellt wird. Diese Aufsicht ist nicht überflüssig,
denn bisher hat die Politik und die Geschäftsfüh¬
rung der Gesellschaft manchen Schuldstrich auf ihr
Konto gebracht. Auch wer die BeendiMna des wil¬
den Aufkänserwesens durch eine Zentral .Emfuhr-
kommission für nützlich hielt , muß es doch sehr be-
zweifeln, ob die starre Politik , mit der die Gesell¬
schaft arbeitet und iede selbständiae Betätigung des
Handels ausschließt, unserer Versorgung nützlich
gewesen ist. In langer Reihe sind uns Fälle be¬
kannt geworden, daß große Mengen von Waren
ieder Art ausländischer Herkunft deshalb dem in-
ländischen Verkehr nicht zugeführt worden sind,
weil die Z.->E.-G. hartnäckig darauf bestand, daß
die Warm an sie abgeliefert werden müßten . 3fl>
gesehen davon, daß dieser Umweg in allen Fällen
eine Verteuerung bedeutete, endeten diese Unter¬
handlungen meistens damit , daß das Geschäft schei¬
terte und die Waren in LänderMngen , die sie
ohne Schwierigkeiten aufnahmen.

Lokales.
Limburg, 13. Juni.

^Das Eiserne Kreuz.  Dem Unteroffi¬
zier Bernhard S chö n von hier wurde für tapferes
Verhalten vor dem Feinde auf dem gattzffchen
Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
gehen. , ,

= ®te Pfing st feiertags  brachten uns
kühles und unfreundliches Wetter , bei dem man-
cher geplante Ausflug buchstäblich zu Wasser
wurde . Am ersten Tage wechselten starke Regen¬
schauer mit zeitweise aufklärenden Viertelstunden.
Auch das trübe und frostige Wetter des zweiten
Tages konnte kaum zu Ausflügen ermuntern . Der
Touristenverkehr stand natürl . in kememVerhältnis
zu dem in Friedensiahren . Dre Unternehmungs¬
lustigen, die trotz d. Kühle u, des Regens mit Ruck-
sack und Proviant ausgezogen waren, ertttten
manche nüchterne Abkühlung und waren ttoh , ir¬
gend einen warmen Winkel zu finden. Unter den
vielen Pfingsturlaubern , bemerkte man manchen
Matrosen , der die siegreiche Seeschlacht mitgemacht

Massendiebstahl . Auf Veranlassung
der hiesigen Firma Geschw. Mayer wurde dieser
Tage bei einer Familie in Diez,  aus der em
Junge und ein Mädchen bei der betreffenden

.Firma bedienstet sind, eine Haussuchung von der

.Polizei vorgenommen. Schon lange war es der
Firma ausgefallen, daß iffr Sachen abhanden
kamen, bis der Verdacht sich gegen Genannte so
verdichtete, daß sie jetzt gegen sie einschreiten
konnte. Was die Polizei zu Tage förderte, war
ganz ungeheuerlich.  Die Waren — eine

Mroße Menge Leibwäsche, Kleiderstoffe, Haus - und
Küchengeräte, Schmuck- und Nippsachen, Leder-
tvaren , Uhren, große Anzahl Schuhe und sehr wert¬
volle Teppiche, die man unten in Betten versteckt

fand, — erreichen bis setzt einen oberflächlich ge¬
schätzten Wert von über 1200 Mark.  Auch
in einem anderen Hause wurden noch einige dort¬
hin verbrachte Gegenstände beschlagnahmt, wo¬
selbst man auch den H a u p t b e t e i I i g t e n,
einen 15jährigen Jungen , verhaftete.  Jeden-
falls stehen aber noch weitere Verwick¬
lungen  in der Affäre bevor.

. = Zur Lebensmittelversorgung in Limburg
?0N zuständiger Seite geschrieben:

Am Mittwoch den 7. Juni fand auf öffentliche
Einladung des Bürgermeisters eine Besprechung
der Inhaber der Limburger Lebensmittelgeschäfte
über ore Lebensmittelversorgung , insbesondere
auch über die Einführung der Lebensmittelkarten
statt, die allseitig besucht war.

Herr Bürgermeister H a e r t e n trug eingehend
die Maßnahmen der Stadtverwaltung zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit den notwendigen
Lebensmitteln vor. Er gab hierbei seiner beson¬
deren Befriedigung darüber Ausdruck, daß es bis¬
her möglich gewesen sei, nicht nur die Bewohner
der Stadt , sondern auch die hier kaufende Land¬
bevölkerung durch die hiesigen Geschäfte, nament¬
lich auch mittels der hier begründeten tatkräftig
und außerordentlich gemeinnützig arbeitenden
Lebensmittelgesellschaft, soweit erforderlich mit
Lebensmitteln zu versorgen.

, Eine Verschiebung der Versorgungsverhältnisse
ser nun neuerdings dadurch eingetreten , daß die
Versorgung der Landbevölkerung mehr und mehr
den Kommunalverbänden (Kreisverwaltungen)
übertragen sei, denen die betr . Lebensmittel von
den Kriegsgesellschaften unmittelbar zugewiesen
würden, während die hiesige Lebensmittelgesell-
schaft nur mehr die für die angeschlossenen Städte
unmittelbar bestimmte Waren erhalte . Es sei
Pflicht der Stadtverwaltung , dafür zu sorgen, daß
die __städtische Bevölkerung in den Besitz der
schlüsselweisê nach ihrer Kopfzahl ihr zugewiese¬
nen Lebensmittel gelange. Dabei sei die Stadt¬
verwaltung indes auch jetzt noch von dem Wunsche
beseelt, nach Kräften auch hier der umwohnenden
Landbevölkerung zu helfen, und bereit in Not¬
fällen, soweit möglich, von ihren Waren einzelnen
Landgemeinden davon abzulassen, wie sie noch in
jüngster Zeit z. B. an verschiedenen Gemeinden
trotz ihrer beschränkten Vorräte Vollkornbrote für
die schwer arbeitende Bevölkerung überlassen' habe.
Dies sei auch dankbar anerkannt worden.

Die Lebensmittelkarte  habe nament-
lrch auch eingeführt werden müssen, ebenso wie
dies in der einen oder anderen Form auch in den
benachbarten Städten allgemein geschehe, weil
viele dringend notwendige Lebensmittel von hier,
namentlich in die großen Städte ausgeführt seien.
Da auch die Zufuhr von Lebensmitteln vom Lande
so erheblich nachgelassen habe, müsse das für die
hiesige Stadtbevölkerung notwendige in der Stadt
festgehalten werden. Zwischen Stadt und Land
müsse Niehr und mehr ein Ausgleich in der Lebens¬
mittelversorgung stattfinden.

Von diesen Gesichtspunkten aus sei die Magi¬
stratsverordnung ergangen . Sie solle den freien
Handel nicht weiter erschweren wie unbedingt er¬
forderlich. Grundsatz sei nur eine Ein-
schränkung desselben bezüglich der
für die städtische Bevölkerung b e -
stimmten von der Verwaltung ver¬
mittelten Lebensmittel.

Die Verordnung und die Lebensmittelkarte
hätten zunächst noch einige wenige andere Lebens¬
mittel vorläufig gesperrt, um sich zunächst zu ver¬
gewissern, ob die Einbehaltung der an diesen
Waren vorhandenen Vorräte für die städtische Be¬
völkerung erforderlich sei. Aus der Verordnung
gehe hervor, daß die Aufzählung der Lebensmittel
nur eine vorläufige  sei . Daß noch weiter-
gehende Mißverständnisse entstanden seien, be¬
dauere er ; diese seien aber durch den Inhalt der
Verordnung nicht gerechtfertigt.

Nach dem Ergebnisse der stattgehabten Fest¬
stellungen könne er schon jetzt die Mitteilung
machen, daß für diese wenigen aufge¬
führten Artikel , die nicht durch be-
hördliche Vermittelung beschafft
seien , die Aufhebung der Verkaufs¬
beschränkung unmittelbar bevor¬
stehe.  Vielleicht werde sogar noch die eine oder
andere behördlich vermittelte Ware freigegeben
werden.

Die Versammlung nahm in der anschließenden
Aussprache von vorstehenden Ausführungen zu-
stimmend Kenntnis . Es wurde der Wunsch aus¬
gesprochen, daß diejenigen Lebensmittel , welche
nicht ganz besonders nach der Kopfzahl der Bevölke¬
rung zugeteilt seien, auch ohne Lebensmittelkarte
im Austausch gegen landwirtschaftliche Produkte,
namentlich Butter und Eier , abgegeben werden
könnten. Der Bürgermeister teilte mit , daß auch
der Magistrat eine solche Regelung beabsichtige.

Es wurde sodann auf Vorschlag des Vorsitzen¬
den eine Vertrauenskommission der Inhaber der
Lebensmittelgeschäfte, bestehend aus den Herren
Frings , Metzler und Joseph Krepping und Frau
Schliefer gewählt, welche mit der städtischen Ver¬
waltung in der Lebensmittelfrage sich ständig be¬
nehmen soll.

Wir vernehmen, daß die vom Bürgermeister in
Aussicht gestellte Freigabe der nicht zu den soge¬
nannten Schlüsselwaren gehörenden Lebensmittel
unmittelbar bevor st eh t.

Provinzielles.
Offheim, 12. Juni . Dem Wehrmann Jakob

Wolf,  Res .-Feld-Art .-Regt. 21, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Vom Lande, 12. Juni . Durch die lange
Dauer des Weltkrieges init seiner Not und den
vielen . Aufregungen werden sowohl bei den Fein¬
den wie auch bei uns die Nerven stark mitgenom¬
men. Den Schwarzsehern und den Feinden der
Wahrheit wirb infolae dessen vielfach zu leicht
Glauben geschenkt. Mit Recht ist der „Nass. Bote"
vor einiger Zeit wiederholt denjenigen entgegen-
getteten , welche Gerüchte von Munde zu Munde
tragen , das Volk beunnvhigen und zu unberechtigr
ten Vorwürfen Veranlassung geben. Heute will
ich zum Beweise dafür , wie es gemacht wird , auf
Vorgänge an derLahn  Hinweisen. Da hörte
ich bereits vor einem Jahre , daß ein hoher Ver¬
waltungsbeamte einer Kreisstadt eine Uninenge
von Lebensmitteln zu Beginn des Krieges- cursge-
kauft habe und für seine Familie verwende. Sein
Dienstmädchen hübe dies aber ansgeplaudert und
sei zur Strafe dafür aus dem Dienste entlassen
worden. Einige Zeit später ging ich mit einem mir
unbekannten Mann aus der Kreisstadt meiner Ge¬
meinde und da körte ich dasselbe von dem Diener,
hohen Beamten. Diesmal war es aber ein Diener,
der die Sache verraten hatte und entlassen worden

war . Dann gina vor längerer Zeit in derselben
Weise die Sache wieder in der ersten Stadt los
gegen zwei  lwbe Verwaltungsbeamte , i£̂ e§lma^
waren Dienstmädchen die Verräterinnen , " zuletzt
kam noch ein hoher Beamte einer dritten Kreis¬
stadt gehörig unter die Räder und wieder war ein
entlassenes Dienstmädchen die Plaudertasche. Da
wurde mir die Sache, die schon aus inneren Grün-
den ganz unglaublich war, zu dumm und ich
ftagte bei dem verdächtigten hohen Beamten mei¬
ner Kreisstadt an . Und was schreibt mir der
Herr ? „Ich habe überhaupt noch keinen Diener
gehabt und seit Jahren noch keinen Dienstboten
entlassen."

Möge man aus dieser Geschichte wieder aw
kennen, wie verkehrt es ist. boshaften Gerüchten
leichtsinnig zu glauben. „Niemand weiß, vom
wem sie stammen, aber sie werden als Vermuttm-
gen immer weiter getragen und bilden schließlich
allgemeinen .Gesprächsstoff."

Weidenfeiler, Pfarrer in Obertiesenbach.
# Aus dem Kirchspiel Breitenan , 12. Juni.

„Opfer einer aroßen Stunde
Mit des Krieges heilstem Mal,
In den iunaen Leib die Wunde
Und im Herzen heiße Qual.  .

so singt Maria Weinand  in den „Gedichten
einer Deutschen". Wieder ists wahr geworden an
dem jungen Unteroffizier Franz Pütz von
Wittgert,  der im Westen am 3. Mai cnrf Pa¬
trouille zwischen den beiden vordersten Gräben im
Dvahwevhau durch eine Handgranate tödlich ver¬
unglückte. Auf dem Militärfriedhof östlich von
Viüville—en Hape ruht er, wo ein Kreuz sie deckt,
„Mann an Mann , und Held an Held." Eine Witwe
und vier unerzogene Kinder ließ er zurück. Das
Eiserne Kreuz schmückte die Tumba in ferner
Pfarrkirche. — Ihr daheim! gebt auf eure Kleinen
acht! Ein Fünfjähriger drehte zu Wittgert euren
leeren Leiterwagen auf. welcher auf abschüssiger
Ortsstraße ins Rollen und Jagen , mit der Deich¬
sel eine Hauswand durchstieß und im Zrmmer bis
zur zweiten Wand sich bohrte. Eine kränkliche
Frau entging mit knapper Not dem Durchbohrt-
werden. Daß sie einen Nervenanfall bekam, ist er¬
klärlich — Auf der alten Dingstätte, dem „Lrn-
d e n b e r g", zwischen Deesen  und H r r z e n ge¬
legen, so ziemlich in des Kirchspiels Mitte , ver¬
sammelte sich der „Ortsausschuß für Ju-
g e n d p f l e g e" am 12. Mai , um den daselbst an-
zuleg,enden Spielplatz zu messen und zu besehen,
lieber 100 Meter bin wird er sich ausdehnen . Die
Genreinden Breitenan . Dessen , Witt¬
gert , Oberhaid , wie auch Ellenhausen
sagten Zuschüsse zur Anlage zu. Der Platz selbst
ist Eigentum der Gemeinde Deesen. Das zur
Zeit in der Mitte des Bergrückens stehende, von
einem Kranze dunkler Tannen umringte Kreuz
wird mehr westlich ans derselben Höhe verlegt.
Schöne Anlagen und junge Linden sollen es .um¬
geben. Eine Schneise wird den Blick auf die
herübergrüßende Pfarrkirche .gestatten.

-f- Oberlahnstein, 12. Juni . In der vorgest-
rigen Stadtverordnetensitzung gelangte eine neue
Hundesteuerordnuna zur Annahme, nach welcher
die bisherige Hundesteirer von 10 <M für jeden er¬
sten und von 15 di  für jeden weiteren Hund auf
17 bezw. 27 M erhöht würde. Hunde, die zur un¬
entbehrlichen Bewachung dienen oder im Gewerbe
gebraucht werden, kommen dabei nicht in Betracht,
vielmehr ist bezüglich dieser Hunde nur die Hälfte,
der Steuer zu zahlen. Des Weiteren fand in der
Stadtvervrdnetensibung eine eingehende Aus¬
sprache bezw. der Verteilung der Lebensmittel statt,
in welcher die bisherigen städtischen Maßnahmen
geprüft und prakttsche Winke für die Zukunft ge¬
geben wurden.

ko. Nicderlahnstei », 13. Juni . Dem 12 Jahre
alten Sohn des Bahnbeamten Seyl wurden ans der
hiesigen Station von einem Personenzug, von dem
er erfaßt wurde, beide Beine glatt abgefahren.
Das unglückliche Kind erlag bald darauf den schwe¬
ren Verletzungen.

* Griesheim , 12 .Jmri . Der kleine Johann
Reuß , von dessen Verschwundenseinwir vorgestern
berichteten, wurde infolge der Zeitungsnotiz in ei¬
nem Kinderasvl der Umgegend aufgeflrnden. Er
ist nunmehr heil und gesund zu seiner Mutter
zurückgekehrt.

Bootsunglück auf dem Main.
üt . Frankfurt , 12. Juni . Heute Nachmittag

schlug auf dem Main ein mit zwei Personen be¬
setztes Boot um. Während eiyer der Insassen
von dem am Ufer stehenden Publikum mit größter
Mühe gerettet wurde, ertrank der 17jährige Jakob
Weingarten aus der Neuen Krame 18. Die Leiche
ivurde nach kurzer Zeit geborgen und dem Haupt¬
friedhof zugeführt.

dt . Frankfurt , 12. Juni . Mit Wirkung vioim
11. Juni an ist es im' Gemeindebezirk Groß-
Frankfurt verboten, in Wirtschaften jeder Art,
Kaffeehäusern, Gasthöfen, Pensionen, Kantinen,
und ähnlichen Betrieben eine Zuckerbeigabe für
Kaffee oder Tee zu verabfolgen. An Stelle des
Zuckers kann Süßstoff (Saccharin) verwendet wer¬
den. Ziüvider'handlunaen werden mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten 'oder mit Geldstrafe bis zu
1600 Mark besttafl.

Verkauf erster fetten Kuh eine die Hochstffrerfä
überschreitende Forderung gestellt hatte . Er wurde
zu 410 di  Geldstrafe , im Nichtvermögensfalle für
je 5 di  5« 1 Tag Gefängnis und zum Zahlen der
entstandenen Kosten verurteilt . — Der Arbeiter
G . R. von L, hatte einem Arbeitskolleaen 8,60 dl
Mstöylen. Das Urteil hierfür lautet auf 5 Tage
Gefängnis . — Ein Elementarschüler hatte aus
einem Garten in Staffel 16 Stangen Lauch ent¬
wendet, die er in Limburg für 85 Pfg . verkaufte.
Mit Rücksicht auf seine Jugend kommt er mit
emem Verweis davon.

Telegramme.
Die große russische Offensive

"" Sudostsno-nt ist durch die Tapferkett unserer
österreichischen Bundesgenossen, die natürlich gegen
dre russische Neben nacht alle verfügbaren Reserven
heranziehen, sowie durch deutsche Hülfe die nach
russischer Angabe von Norden her im Anmarsch
sein soll. Gottlob zmn Stillstand gekommen. Ein
Durchbruch der deutsch-österreichischen Linien ist
bis dahin nichtfestzustellen:  selbst die maß¬
los übertreibenden russischen Gefechtsbericht«
wageii nicht voii einem gelungenen Durchbruch
zu sprechen. Ja die Armee Bot hm er hat sich
sagar zu einem kraftvollen Gegenstoß aufgerafst u.
den üppig gewordenen Gegner an der Strypa zu-
riückgedrängt, wobei 1300 Russen zu Gefangenen
gemacht wurden . Ebenso warfen österreichische
Truppen die über den Styrfluß gedrungenen Rus¬
sen im Gegenangriff über den Fluß zurück, wobei
8 russ. Offiziere . 1500 Mann mit 13 Maschinenge-
wehren in die Hand der Oesterreicher und Ungarn
fielen. Nur an der Grenze der Bukowina, wo die
Russen mit besonders starken Kräften angegriffen
haben, mußten die österreichischen Grenzttnppen
zurückgenommen werden, wobei es blutige Nach-
hutgefechte absetzte. Im Ganzen genommen, darf
man sagen, daß die Hauptgefahr heute vorüber ist
und daß ein Durchbruch der eisernen Grenzmauer
den Russen trotz furchtbarster Massenopfer nicht
gelungen ist. Die verbündeten Armeen in Galt-
zien setzen bereits znm Gegenstoße an und werden
den Russen hoffentlich bald das da r>nd dort ge«
wonnene Terrain wieder entteißen . Echt russisch
ist die brutale Grenzverletzung, die sich ein ganzes
russ. Kavallerie-Regiment Rumänien gegenüber
herausgenommen bat . Bekanntlich bi.ldet dev
Pruth , ein Strom von der Stärke etwa des Mains,
die Grenze zwischen Rußland und Rumänien . Was
soll man nun dazu sagen, wenn ein ganzes russ.
Kavallerie-Regiment diese deutliche Grenzbarrisre
des Pruthstromes überschreitet und in das neuttale
Rumänien eindrinat . Entweder war der russ.
Oberst dabei schwer bettunken oder er hatte
höhem Auftrag.  Ist letzteres der Fall , so
würde das für Rumänien den Kriegsfall be¬
deuten.  >

Russische Truppen tu rumänisches
Gebiet eingedrungen.

Bukarest, 12. Juni , (zf.) Tie Blätter mel¬
den, daß heute nacht eine russische Trnppen-
abteilung bei Maipornitza in rumäni.
sch es Gebiet ei  n ged rnn gen  ist . Der offl-
ziöse „Vtttoml " schreibt dazu:

„Bei den Beziehungen des- rumänischen zum
russischen Reich kann es sich bei dieser Gebietsver-
letzung nur um einen Fehlgriff  eines Kom-
Mandanten handeln, der hoffentlich bald wieder
gut gemacht werden wird ."

Bukarest, 12. Juni . Nachdem am Freitag etwa
40 russische Reiter auf rumänisches Gebiet geraten
und dort entwaffnet worden waren , rückte in der
vergangenen Nacht etn Kavallerie - R 'egii-

m e n t über den Pmtb auf r u m än ische s Ge¬
biet.  Die rumänischen Truppen in Botoschan er-
hielten Befehl, die Räumung - zu verlangen und
nötigenfalls zu er z w i n g e n. Die r u mä nische
Regieruna  erhob Einspruch  beim hiesigen
russischen Gesandten rcnd beauftragte den rumäni¬
schen Gesandten in Petersburg , bei der russischen
Regierung gegen die Gebietsvorletzung Ver¬
wahrung  einzuleam.

Bukarest, 12. Juni . Der König  b'on N u mä¬
rt i e n. der aus einer Donaureise begriffen Kar , ist
heute Nacht hierher zurückgekehrt.

Zur italienischen Kabinettskrise.

Kirchliches.
Ijl Limburg, 13. Juni . Am ersten Pfingstfeier-

tage spendete der Hochwürdigste Herr Bischof
nach dem feierlichen Pontifikalamte den Erst-
kommunikanten unserer Pfarrgemeinde das hl.
Sakrament der Firmung.  Nach der feierlichen
Handlung richtete der Hochwürdigste Herr eine er¬
greifende Ansprache an die Firmlinge ; sodann
stimmte er zum Schlüsse das Te Deum an. —
Während des feierlichen Pontifikalamtes am ersten
Pfingsttage sang der D 0 m ch0 r eine Jubiläums¬
messe für 4stimmigen gemischten Chor, komponiert
von Ludwig Sauer,  Lehrer in Schönberg im
Taunus . Die sehr stimmungsvolle, und die kirch¬
lichen Texte mit großem Verständnis vertonende
Messe ist im Drucke noch nicht erschienen. Sie ist
dem Missionar Pater Caspar,  zur Zeit in
Steinefrenz bei Wallnierod, zu dessen 26 jäh-rigem
Priesterjubiläum gewidmet worden. Pater Caspar
wirkte bis zum Kriege in einem Priesterseininar in
Vorderindien . Durch den Domchor wurde diese
Messe zum ersten Male zunr Vortrag gebracht.
Klangvoll und mit vortrefflicher Wirkung wurde
sie zum Vortrag gebracht. Auch das Ecce sacerdos
von Singenberger u. ein ästimmiger Segen von
Haller wurden meisterhaft gesungen.

Gerichtliches.
X Hadamar , 11. Juni . In der letzten Sitzung

des Schöffengerichts  hatte sich der Landwirt
P . H. 4. von H. zu vernntworttn , weil er bei dem

WB. Nom, 13. Juni . Der König empfing
Montag nachmittag die Präsidenten des Senats,
der Kammer und des Staatsrats , ferner Salandr»
und den Abgeordneten Boselli.

! Der versenkte Umberto.
Der im südlichen Adriameer versenkte italien.

Transportdampfer Principe Umberto hatte 8000
Tonnen Wasserverdrängung.

Japan und China.
WB Tokio. 13. Juni . Die Ereignisse in China

fesseln die Attsinerksmnkeit. der japanischen Presse.
Offenziös wird erklärt, daß. falls die Unruhen in
Schcmtuna fortdairern sollteir, werde Japan aenö-
trat fein, aktiv aufzutreten  und den Sicher-
beitsschub in dieser Provinz auf sich zu nehmen.

Fünf russische Transportschiffe versenkt, l

WB. Budapest, 13. Juni . Die in Sofia et1»
scheinend; „Kambana " meldet, daß von Sebastopol
ein flürkisches U-Boot fünf von dort ausgelaufene
ruiZrsche Transportschiffe , die mit Munition und
Kriegsgerät nach Erzerum bestimmt waren ver¬
senkte. Die Mannschaften wurden gerettet . Einer
Bukarester Meldung zufolge ist man in Odessa um
die russ. Schwarz-Meer -Flotte sehr besorgt, da all¬
gemein angenommen wird, daß eine große Aktion
der türkischen Flotte bevorstehe.



Amtliche Anzeigen" ^
Städtische Kriegs-Fürsorge.

. . . Wohnttzrasmreten
und Barzuschüsse für den Mo,rat Mai findet am
Mittwoch , den 14. ds . Mts ., von vormittags 9 bis
12 L/2 Uhr auf Zimmer 14, 1. Stock des Rathauses statt.

, Limburg , den 13. Juni 1916. 3444
_ Die Stadtkasse.

Kriegsküche.
Die Ausgabe der Wochenkarten und Tageskarten

findet von Mittwoch , den 14. d. Mts . ab ausschließlich
in der Kriegsküche (Zollfchuppen am Bahnhof — Eingang
Eisenbahnunterführung) statt.

Limburg, den 13. Juni 1916. 3446
_ ._ Der Bürgermeister.

Lebensmittel.
. Abgabe von Weizengries in sämtlichen hiesigen Lebens

mütelgeschästen. Verkaufspreis 45 Pfg . das Pfund.
Limburg , den 12. Juni 1916. 3445

Der Magistrat.

Todes - f  Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

Nachmittag um 6 Uhr meine teure Gattin , unsere
liebe Tochter Schwiegertochter, Schwester,
Schwägerin und Tante Frau

MOGLLs§ela ©f;lt
geb. Heinz

nach langem schweren Leiden, wohlvorbereitet mit
den hl. Sterbesakramenten im Alter von 41 Jahren
in ein besseres Jenseits abzurufen.

Limburg , Niedertiefenbach, den 10. Juni 1916.

Ier» erate Me nft Sfoge&irfge.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, Vormittag

um 10 Uhr in Niedertiefenbach statt, darauf folgt
das Exequienamt. -

Todes- -J- Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

den 11. Juni (Pfingstsonntag) um 11 Uhr vormitt,
meinen herzensguten, lieben Gatten, den treusorgenden

' Vater seiner 5 Kinder, Bruder , Schwager und
Onkel, den Gastwirt

Adarn Hoffman»
nach kurzem schweren Leiden im Alter von 56 Jahren
gestärkt durch den Empfang der hl. Sakramente zu
sich in die Ewigkeit zu rufen.

Tie Lieftrrmernde Gattin , Kinder
und Anverwandte.

Oberhausen, Frickhofen, Oberzeuzheim, Steine-
srenz, den 11. Juni 1916.

Die Beerdigung findet statt in Hundsangcn am
Mittwoch, den 14. Juni 1916 um 10 Uhr und das
erste Seelcnamt für denselben nach der Beerdigung.

Frische Kirsche«
per Pfund 55 und 6« Pfg .,
sowie Handkäse empfiehlt

Frau KLsin,
3447 Geschäft Salzgafse 13.

Eine gute frischmelkende

Schweizerziege
zu verkaufen. 8441

Näheres in der Expedition.

Flltter -ELL
fall, sehr nahrhaft , Zentner
Mk. 22. 3434
6ras IKübIs,Muerbach Hessen.

Eine gebrauchte 3450
Centvifuge

zu kaufen gesucht. Näheres bei
Karl Rommelsheim,

Plötze 21, (Fallstasf.)
Möbl . Zimmer

nähe d. Bahn zu vermieten.
Näh. Exped._ 3443

3-Mmr-MgW
zu ebener Erde, im Hause
Brückengasse2, sofort zu ver¬
mieten durch F. Loos, Wall-
straße 14. 3167

Freundliche

8N « °Wi !«
mit allem Zubehör, der Neu¬
zeit entsprechend, zum 1. Juli
zu vermieten. 311g

Näheres Diezerstr. 66 p.

ßlMtzMMk»
gesucht. Diezerstr. 18, I.

Zum L August in ein
Krankenhaus ein 57

ohne gegenseitige Vergütung
gesucht.

Näheres Exped.

Arbeiterin
gesucht. 3451

Seifenfabrik Müller.

Roben Bender,
Limburg, Hospitalstr. 10.

Aufnahmen 1871
von 9 bis 4 Uhr.

Auch Sonntags.
— Lieferung prompt. —

M

Regbez. Wiesbaden,LÜMK
verkauft am Dienstag , den 27 . Juni 1916 , vormittags
9 'h Uhr , bei Herrn Gastwirt ILouis Uehr in Herborn,
etwa:

Schutzbezirk Fleisbach (stellvertretender Förster Jung
in Guntersdorf , Post Herborn): Eiche, DistriktI : 25Stangen
I., 32 11, Nutzscheit 31 rm, Nutzknüppel 43 rm (beides 2,4
lang) ; Distrikt 31 und 33: Stämme 2 Stück III. mit 2 km,
14 IV. mit 10 fm, 32 V. mit 15 fm, Buche, Distrikt 31:
Stämme 2 Stück II. mit 2 und 6 IIl. mit 5 fm, Fichte, meist
Distrikt 9, auch 1, 17, 31, 33, 35, 37, 38: Stämme 51. mit
12 fm, 82 II mit 112 fm, 238 III. mit 170 fm, 273 IV. mit
81 fm, Stangen 80 I., 113 II., 247 III., 114 IV.

Schuhbezirk Gtttttersdorf : Fichte, Distrikt 28, 29, 30,
34, 39, 44, 46, 46 : Stämme 12 II. mit 15 fm, 27 III . mit
19 fm, 112 IV. mit 27 fm, Stangen 41 1., 15 II., 29 III.

Schutzbezirk Heisterberg (Post Driedorf, Waldwärter
Ciimbel ). Fichte, meist Distrikt 66 und 67, auch 68, 69,
60, 62, 63, 64 : Stämme 2 I. mit 4 fm., 86 II. mit 111 fm.,
205 ÖL mit 144 fm., 199 IV. mit 59 fm., Stangen , Distr
62: 40 I , 4 II

Die Beamten zeigen aus Wunsch das Holz vor. Ans-
maßlisten, zugleich Losverzeichnis, gegen Nachnahme durch
die Oberförstern bei alsbaldiger Bestellung und soweit Zeit
zur Anfertigung bleibt. 3407

Markt ln' Die;.
Donnerstag den 15. Zum d. 3 ., findet in Diez

Viehmarkt
statt.

Der Magistrat.
3435

Günstige Gelegenheit!
In Montabaur kommt am 26 . Juni d. I . ein drei¬

stöckiges Wohtt - und Geschäftshaus mit Laden und zirka
260 qm großen Lagerräumen, in guter Lage, Erbteilungs¬
halber zur Versteigerung. Das Anwesen eignet sich gut für
Metzger, Vieh- oder Getreidehändler, ist auch gute Existenz
für Drogisten und viele andere Geschäftsbräuchen. Weitere
Auskunft erteilt bereilwilligst 3438

August KoHem , Sossenheimb. Höchsta.M.

L Aark, keine Pappe, kein Gummi, aus echtem Leder
hergestellt. M . 2,50 das Pfd . Probepaket gegen Nachnahme.

Ai -iuH , Dortmund, Heiligerweg 42. 3083

Die bisher von Herrn Konrad
Grim innegehabte

Instrumenten¬
handlung

bestehend aus großem
Laden (3 Schaufenster) an¬
stoßendem Zimmer, großem
Lagerraum Ecke Eisenbahn-
und Wallstraße, auch zu jedem
anderen Geschäft geeignet, per
sofort oder später zu vermieten.
Näheres durch Herrn Fernher,
Eisenbahnstraße 3. 2370

Atteste beweisen,
daß sich gegen die

!! plage das weit
berühmte Mitte

Etst &entod (Felix Immisch,
Delitzsch) auf das Glänzendste
bewährt hat. Zu erhalten in
Kartons ä 50 Pfg. u. 1 Mk. bei
Willi . Knapp , Hadamar.

2717

Pyramiden

,der beste u. praktischste der
Welt m. Aufhängevorrichtung
an jed. Stck frische Garantie
Ware. 100 Fänger Mk. 5.00
bei 200 Stck. an franko Nachn.

«3. Hälar , Wartenfels 3
in Bayern . 1932

<A  VW ß  il

Die front Int Osten, umtmo

Zahle für

bis 1000 Mark. 3221
Hugo Keßler,

Pferdemetzger, Wiesbaden,
Telefon 2612.

fSfg » ®» s. Haus mit oder
ohne Geschäft,

ferner Villa, Gut, Mühle,
Sägewerk usw. hier od. Um¬
gegend verkaufen und vor¬
handenen Käufer - Interessen¬
ten zugewiesen haben will,
schreibe an den Verlag des

Verkaufs -Markt
Frankfurt a. M ., Zeit 68. £

Besuch erfolgt kostenlos. £°

Albert Hommrich, Lehrer

Maria Hommrich geb.Thewait

Vermählte.

Hahn (Kreis Westerburg ), 10 . Juni 1916.

Josin
ist ein vorzüglich reinigendes schau-
mendesWaschmäUel, frei von schädlichen
Bestandteilen, greift es Hände und Ge¬

webe nicht an.

GIS MD IM erllslf!

1

Aer Kiöli iilßlsenzllLmömll
auf dem Nenrnarkt.

Mkii-NÄ! ,Seilemalirik,Limharg.

MM

Tofenzettel u.
Trauerbildei*

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der- Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruekerei.

Vergesst das Nageln nicht am „Stockin Eisen"!
Denn jeder Schlag ist für das Vaterland,
Ist für die Tapfren dranss' im Schützengraben.
Drum wollt Ihr wahrhaft gute Deutsche heißen,
Gebt frohen Herzens, gebt mit offner Hand,
Und reichen Segen wird solch Gebe » haben»

Tüchtige

« II.
sofort gegen hohen Stundenlohn cvent. auch Sonntagsarbeiten
gesucht- 3438

Josef Ksrtlnng & Söhne,
Köln -Mülheim , Berlinerstraße 111.

Ptltikorfen liefert billigst
blind. Vereinsdrucfeerei.

empfiehlt InFroDieiofisü! tnsm  A “*hi
ü n u bekannt

billigen Preisen
Muster & Co.
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